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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delißſch-Bitkerfeld,
Paumburg- Weißenfels -Zeiß, Wittenberg Schweinitz, Torgau-Tiebenwerda und die Mansfelder Rreiſe.

Redaktion Geiststr. 21. on 2 Tr. Expedition Geiststr. 21, Hof part. r.

Jahresbericht der Bergbrhörden
im Hverberg amtsbezirk Halle.

Jm Bergrevier Weißenfels ſind, wie im Jahre vorher,36 Vrauntohlengeuben, 2 Salinen und 1 Steinſalzbergwerk

im Betrieb geweſen. Jm Kreiſe Eckartsberga der mit zum
Bergrevier Weißenfels gehört, ſind Kalilager erbohrt worden,
die zu Schachtanlagen führen werden. Jugendliche Ar-
beiter waren im ganzen Revier nur 9, Arbeiterinnen nur
44 beſchäftigt. ie Geſamtbelegſchaft iſt zwar um 63 Köpfe

aber trotzdem machte ſich auf faſt allen Werken ein
angel an Arbeitern geltend.
Das Gewerbegericht für den Kreis Weißenfels wurde auch

von 4 Bergarbeitern in Anſpruch genommen. Zwei derſelben
zegen ihre Klage im Termin zurück, der dritte verglich ſich, und
er vierte wurde abgewieſen. Wenn dieſes Ergebnis den

Schein erwecken ſollte, als ob in rechtlicher Hinſicht bei den
Bergarbeitern alles aufs beſte beſtellt iſt, ſo ſind die Bergleute
ſelbſt allerdings ſehr anderer Anſicht. Sie haben im Gegen-
teil bei den zahlreichen Winkelzügen, die den Unternehmern
durch die Knappſchaftsſtatuten und die Arbeitsordnungen er-
möglicht werden, ſehr wenig Vertrauen zu den Gerichten, daß
ſie am liebſten von jeder Klage abſehen und lieber unter Nicht
geltendmachung ihrer Rechte ihrer Wege gehen.

Eine ſeltſame Auslaſſung im Bericht zeigt ſo recht deutlich,
wie fremd das Denken und Fühlen der Bergarbeiter Herrn
Neſſemann iſt. Er ſchreibt:

„Wenn auch in manchen Fällen ein fleißiger, ſtreb-
am er Arbeiter Wert darauf legt, eine Lgpensgefäurtin zu

ſinden, welche ihn durch ihrer Hände Arbeit unter
tützt, ſo kann doch andererſeits nicht behauptet werden, daß
ie Neigung, in den Eheſtand zu treten, durch die Einſchrän

kung der Erwerbsmöglichkeit verheirateter Arbeiterinnen ver-
indert und dadurch eine Vermehrung des Konkubinats her-
eigeführt werden würde.“

Was die letztere Behauptung anlangt, ſo wird niemand ihre
Richtigkeit beſtreiten. Daß aber ein fleißiger, ſtrebſamer Ar-
beiter Wert darauf legen ſoll, daß ſeine Frau mit in die
Fabrik oder auf die Grube geht denn ſo ſoll doch der Satz
verſtanden werden ſchlägt der Wahrheit direkt ins Geſicht.
Der Arbeiter ſieht vielmehr ſeinen Stolz darin, allein ſeine
Familie zu ernähren, und nur der äußerſte Zwang läßt ihn
die Abneigung gegen die Fabrik und Grubenarbeit der Frau
überwinden. Jn den Kreiſen der Arbeiter gilt der Mann mit
Recht für unmoraliſch, der ſeine Frau ohne dringende Not ge
werblich außer dem Hauſe thätig ſein läßt, und nicht der
„fleißige und ſtrebſame“ Arbeiter rechnet von vornherein bei
Wahl einer Lebensgefährtin auf deren gewerbliche Mithilfe,

der mit großer Neigung zur Verlumpung behaftete.
iſt ſchwer begreiflich, wie Herr Neſſemann dazu gelangen

konnte, ein ſo ſchiefes Urteil abzugeben.
Die Löhne ſtellen ſich pro Tag:

1899 18988

beim Steinſalzbergwerk in Erfurt 2.74 M. gegen 269 M.
bei der Saline Erfurt. 265 264bei der Saline Dürenberg 242 2.32

Bei der ſtaatlichen Grube Tollwitz für eine 9 ſtündige
Schicht

für unterirdiſche Bergarbeiter
für unterirdiſche Hilfsarbeiter 2899 229
für Arbeiter über Tage 2.46 2.82)

Bei den privaten Braunkohlenwerken für die 12ſtün-
dige Schicht:

3.18 (gegen 2.99) M.

für Werte Bergleute 3.35 (3.25) Mür unterirdiſche Hilfsarbeiter 2.94 (2.83)
für Arbeiter über Tage 272 (262)
für jugendliche männl. Arbeiter 1.63 (1.50)
ür weibliche Arbeiter I.84 (1.83)

Jm Bergrevier Zeitz hat, wie der Bericht hervorhebt,
die Reviſion der Betriebe, in denen Frauen oder jugendliche
Arbeiter beſchäftigt werden, in keinem Falle zu Erinnerungen
Veranlaſſung gegeben. Die Zahl der jugendlichen Ar-
beiter hat ſich in den Braunkohlengruben von 9 auf auf 18,
beim Kamsdorfer Erzbergbau von 4 auf 14 vermehrt.

„Der Geſundheitszuſtand war das ganze Jahr über ein
recht guter“, lautet eine andere Stelle des Berichtes. Unſere
Freunde im Zeitzer Revier werden am beſten beurteilen kön-
nen, ob das zutrifft.

Arbeiterinnen wurden 238 (gegen 231) beſchäftigt, 34
derſelben ſtanden im Alter von 16—21 Jahren, die anderen
waren älter.

An Löhnen wurden im Durchſchnitt pro Tag gezahlt

1899 1898den unterirdiſchen Bergarbeitern 3.69 M. gegen 3.39 M.
den Arbeitern bei Nebenbetrieben. 3.12 308
den Tage und Preßarbeitern 2.79 3.16
den jugendlichen Arbettern e 1.609den Arbeiterin nen 167
Auch dieſe Aufftellung ergiebt, daß die Tagearbeiter ſichvoriges Ja weſentlich ſSrechter geſtandeir haben als vor zwei

Jahren. Die Verringerung des Lohnes betrüg täglich 37 Pf.,
alſo in 300 Arbeitstagen 111 M., mehr als zehn Proz. Eine
Wegrung für die auffallende Erſcheinung giebt der Bericht
nicht.

Schlechte Erfahrungen haben die Werke gemacht mit Heran-
ziehung von italieniſchen und galiziſchen Arbeitern, da „die
Aufwendungen für Speſen und die Reiſe, ſowie
für die verlangten Löhne zu den geringen Leiſtungen
in keinem Verhältnis ſtanden. Auch ſei es häufig
vorgekommen, daß Galizier nach erhaltenen Vorſchußzahlungen,
die ihren Verdienſt überſtiegen ſich heimlich entfernt haben.Jm Schlafhauſe der Jakobsgrube iſt es unter den Arbeitern

der verſchiedenen fremden Nationalitäten zu blutigen Schläge-reien gekommen. Wenn Schadenfreude erlaubt iſt, ſo dürfen

die heimiſchen Bergleute über dieſe üblen Erfahrungen ſich eineherzhafte Swabenfrende leiſten. Der Arbeitermangel, über

den auch in dieſem Bezirke geklagt wird, wäre ſofort durch
heimiſche Kräfte beſeitigt, wenn die Werksverwaltungen anſtän-
dige Löhne zahlen wollten. Ein anſtändiger Lohn für die ge-
ſundheitsraubende Bergarbeit beträgt aber nicht 3 oder 3.50
Mark, wie er jm günſtigſten Falle gezahlt worden iſt, ſondern
mindeſtens 4.50 bis 5 M. bei achtſtündiger Schicht. Es

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Dolſtoi.

57] Deutſch von Wilh. Thal.
[Nachdr. verb.

Nechludoff hatte das Eßzimmer kaum verlaſſen, als ſie ihm
nachrief, er ſolle wieder zu ihr kommen.

„Soll ich auch an Mariette ſchreiben
„Ach ja, Tante
Aber ich werde die Erklärung deſſen, um was Du ihren

ann wegen der Nihiliſtin zu bitten haſt, freilaſſen. Sie
kann ihrem Manne dann befehlen, zu thun, was Du ver-
iangſt, und er wird es thun. Aber glaube nur nicht, daß ich
mitleidslos bin. Sie ſind alle Ungeheuer, Deine Schützlinge,
aber ich will ihnen durchaus nicht übel. Gott beſchütze ſie.
Alſo auf heute abend, Du kommſt heute abend ſicher! Du wirſt
Kieſewetter hören und dann mit uns beten, das wird Dir gut
thun alſo auf heute abend, nicht wahr

R

Der frühere Miniſter, Graf Jwan Michaelowitſch Tſcharskin,
war ein Mann von ſtrengen Grundſätzen. Seine Grundſätze
hatten von Jugend an in folgendem beſtanden: Er war übereugt, ebenſo wie der Vogel ich von Würmern nährt, im freien
Raum umherfliegt, mit Federn bekleidet iſt, ebenſo müſſe er ſich

anz naturgemäß von den feinſten Speiſen nähren, mit denßeſten Stoffen bekleidet ſein und in den teuerſten Kaleſchen
fahren, denen die ſchnellſten Pferde vorgeſpannt waren. Der
Graf Jwan Michaelowitſch glaubte, das müſſe ſo ſein und fürihn ken bereitſtehen. Er hatte aber noch eine andere Ueber-

zeugung. Er war überzeugt, je mehr Geld er aus dem öffent-lichen Schave erheben, je mehr Orden und Titel er erhalten,
je vertrauter er mit Perſonen von höherem Range werden
würde, um ſo beſſer würde das für ihn und das ganze Weltall

ein. tIm Vergleich zu dieſen ſeinen Hauptgrundſätzen erſchien dem

wird bei anderer Gelegenheit nachgewieſen werden können, daß
dieſe Löhne ſchon jetzt bequem bezahlt werden könnten, freilich
würden dann die unverſchämt hohen Ausbeutungs-Dividenden
an die AktienBeſitzer eine Verminderung erfahren. Hoch ge
m blieben die Dividenden dann immer noch.

Sehr auf dem Holzwege befindet ſich der Berichterſtatter,
wenn er ſchreibt, die von den Bergarbeitern erhobene Forde-
rung auf Einführung der Achtſtundenſchicht finde bei den Ar
beitern ſelbſt „nicht rechten Anklang“, da infolge der zunehmenden Nachfrage mit Zuſtimmung der Belegſchaſten Ueber-

ſchichten verfahren würden. Dieſes „da“ iſt köſtlich! Sieht
dennn Herr Schantz nicht, daß auch hier der Knüppel beim
Hunde Warum werden Ueberſchichten verfahren Etwa
weil die Bergleute innerhalb acht Stunden ihrem unbändigen
Arbeitsdrange nicht Genüge leiſten können Jedes Kind weiß,
daß der Eifer für die Ueberſchichten in demſelben Augenblicke
auf Null ruduziert wäre, in dem den Bergleuten für acht
Stunden ein auskömmlicher Lohn, alſo mindeſtens 4.50 M.
gezahlt würde. Es iſt eine mehr als eigenartige Logik, aus
dem dringenden Bedürfnis nach höherem Einkommen eine ge-
ringe Neigung für den Achtſtundentag konſtruieren zu wollen!

Verwundert werden viele Belegſchaften des Zeitzer Revieres
ſein, wenn ſie hören, daß Herr Schantz berichtet, auf den
meiſten Werken erhielten die Bergleute eine beſtimmte, den

Bedarf ungefähr deckende Menge Kohlenſteine oder
riketts Se Selbſtkoſtenpreis und das gebrochene, aus der

Grube geſchaffte Holz frei oder zu einem äußerſt
Preiſe. Es wäre wünſchenswert, daß die Zahſſtellen des
Bergarbeiter- Verbandes hierüber eine Statiſtik aufnehmen und
veröffentlichen, damit dem Märchen ziffernmäßig ein Ende ge-

macht werden kann. rtſ. folgt.)
In die Weihnachlsferien

iſt geſtern der Reichstag gegangen, nachdem er die erſte Leſung
des Etats beendet und ſeine Ueberweiſung an die Budget-
Kommiſſion beſchloſſen hatte. Der Zentrumsabgeordnete Hug
ſprach dem Grafen Poſadowsky ſeine unbeſchränkte Hochachtung
aus, ein Lob, das ſo überſchwenglich gehalten war und nach
allem, was geſchehen iſt, ſo an den Haaren herbeigezogen klang,
daß das Haus es mit ſtillem Lächeln entgegennahm. Dann krähte
der konſervative Hahn ſein altes Lied von der Not der Land
wirtſchaft und ſchloß, auf die Buren übergehend, mit dem
Wunſche, es möge der Ausſpruch zur That werden Wir Deutſche
fürchten nur Gott allein. Das gefiel dem Antiſemiten Werner,
der über die Not des Handwerks klagte, ſo gut, daß auch er
ſeine Rede mit dem gleichen Ausſpruch ſchloß. Während er ſich
in weltpolitiſchen Ausführungen erging, unterhielt ſich der
Kanzler, ohne auf die an ihn gerichteten Worte zu achten, an
gelegentlichſt und freundſchaftlichſt mit Herrn Dr. Lieber ob
über das ſchöne Wetter oder über Fragen der hohen Politik
oder über andere wichtige oder unwichtige Angelegenheiten
war natürlich nicht zu verſtehen. Dann beklagte ſich der kon
ſervative Graf Ro on über die Wirkung und den Ton der
Bebelſchen Reden daß dieſe Klage ehrlich war, glauben wir
dem Grafen gerne. Wie berechtigt ſie war, bewies er dadu

Grafen Jwan Michaelowitſch alles übrige unbedeutend und
intereſſelos. Ob alles andere ſo oder ſo geſchah, das kümmerte
ihn wenig. Mit ſolchen Anſichten hatte der Graf vierzig Jahre
lang in Petersburg gelebt und war dann an die Spitze eines
Miniſteriums geſtellt worden. Er hatte dieſe Ehre folgenden
Vorzügen zu verdanken: Zunächſt hatte er den Sinn der Vor-
rn und anderer offizieller Akte verſtanden, und konnte

olche Akte ſelbſt herſtellen, allerdings, ohne viel Gedanken und
Stil dabei zu verwenden, aber auch ohne allzu viel orthogra-
phiſche Fehler zu machen. Außerdem repräſentierte er aus-
nehmend gut und konnte zu gleicher Zeit, je nach den Um
ſtänden, den Eindruck der Würde, der Vornehmheit und Unzu
gänglichkeit oder den des Wohlwollens und der Demut hervor
rufen drittens beſaß er den Vorzug, daß ihm alle nicht mit
ſeinen Funktionen übereinſtimmenden Grundſätze ſowohl
moraliſcher wie politiſcher Art vollſtändig fehlten, ſo daß er
nach Belieben alles billigen oder mißbilligen konnte. Wir
müſſen ferner noch hinzufügen, daß er ſeine Anſichten je
nach den Umſtänden wechſelte, nie in allzu großem Wider-
ſpruche mit ſich ſelbſt ſtand, und zwar deshalb, weil er
ſich einzig und allein um das Wohlwollen ſeiner Vorgeſetzten
kümmerte, ohne je danach zu fragen, welche Folgen dasr Rußland oder für das Wohl der Menſchheit haben
önnte.
Als er an die Spitze des Miniſteriums geſtellt worden war,

hatten alle ſeine Untergebenen und die Mehrzahl der anderen
Perſonen, die ihn kannten, und noch mehr er ſelbſt, die feſte
Ueberzeugung, er würde ſich als ein ganz bedeutender Politiker
bewähren. Als man aber nach einer gewiſſen Zeit feſtſtellen
mußte, er hätte weder etwas geändert noch verbeſſert, und
andere, die die offiziellen Dokumente ebenſo gut verſtanden und
aufſetzten, ihn erſetzen konnten, da bemerkte man einſtimmig,
daß er durchaus kein Mann von hervorragender Jntelligenz,
ſondern im Gegenteil ein höchſt beſchränkter Menſch von maß-
loſer Eitelkeit war. Man bemerkte, daß er nichts beſaß, was
ihn von den andern beſchränkten, eitlen Mittelmäßigkeiten unter-
ſchied, die ſeine Stelle einzunehmen wünſchten. Er aber hatte
ſowohl nach, wie vor ſeinem Miniſterhim die feſte Ueber-
zeugung, er habe das Recht, jedes Jahr ein höheres Gehalt zu
erheben, mehr Titel und Orden zu erhalten und jedes Jahres eine
höhere ſoziale Stellung einzunehmen. Dieſe Ueberzeugung war
in ihm ſo tief eingewurzelt, daß niemand den Mut hatte, ihm

zu widerſprechen, und ſo erhob der Graf Jwan Michaelowitſch
jedes Jahr ein höheres Gehalt, hatte das Recht, jedes Jahr
neue Kreuze oder Emailleſterne anzuſtecken, und vielleicht be
ſaß niemand in St. Petersburg ſo ausgebreitete Verbindungen
als er.

Die Erklärungen Nechludoffs hörte er mit demſelben Ernſt
und derſelben Aufmerkſamkeit an, mit der er früher die Berichte
ſeiner Bureauchefs angehört. Als er ſie vernommen, ſagte ernen Neffen, er würde ihm zwei Empfehlungsbriefe geben,
Der eine derſelben war für den Senator Wolff vom Kaſſations
hofe beſtimmt. „Man ſpricht ſo mancherlei von ihm,“ fügte
Jwan Michaelowitſch hinzu, „aler auf jeden Fall iſt es ein ſehr
„ſchneidiger“ Mann, er iſt mir verpflichtet und wird thun, was
in ſeinen Kräften ſteht. Der zweite Brief war an ein ſehr
einflußreiches Mitglied der Begnadigungskommiſſion gerichtet,
dem das Gnadengeſuch der Fedoſſja vorgelegt werden ſollte,
deren Geſchichte den früheren Miniſter ſehr zu intereſſieren
ſchien. „Wenn Jhre Majeſtät mir die Ehre erweiſt, mich zu
einer ihrer nächſten kleinen Donnerstag Geſellſchaften einzuladen,
ſo wird es mir vielleicht möglich ſein, ein Wort über dieſe Sache
fallen zu laſſen.

Als Nechludoff von ſeinem Onkel dieſe beiden Briefe und
von ſeiner Tante den für Mariette Tſcherwianska erhalten. be
gann er ſofort, die nötigen Schritte zu thun. Zunächſt begab
er ſich zu Mariette. Er hatte ſie ale junges Mädchen gekannt
und wußte, daß ſie nach einer ziemlich ärmlichen Kindheit ſich
mit einem ſehr thätigen und ſehr ehrgeizigen Beamten verheiratet
hatte, der es jetzt ſchon verſtanden hatte, ſich eine ſehr ſchöne
Stellung zu ſchaffen. Er wußte außerdemn, daß dieſer Gatte in
einem höchſt verdächtigen Rufe ſtand. und geriet in große Ver
legenheit bei dem Gedanken, dieſen Mann um eine Gefälligkeit
zu erſuchen. Zu dieſer Verlegenheit trat noch für ihn ein
perſönliches Gefühl. Er fürchtete, er könne im Verkehr mit
dieſer Welt, die zu verlaſſen er entſchloſſen war, wieder an
einem leichten und oberftächlichen Leben Geſchmack gewinnen.
Dieſes Gefühl hatte er bereits empfunden, als er zu ſeiner
Tante kam, und er erinnerte ſich, wie er in der Unterhaltung
mit ihr ſich hatte hinreißen laſſen, die ernſteſten Fragen in
ironiſchem und leichtfertigem Tone zu behandeln. Jm ellge-
meinen machte St. Petersburg wieder auf ihn den verweich
lichenden und berauſchenden Eindruck, den er hereits früher
empfangen hatte. Alles war darin ſo ſauber, ſo bequem,
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trug. Gewiß iſt es begreiflich, wenn einem Redner einmal in
der Erregung ein ſcharfer Ausdruck entſchlüpft aber der Graf
v. Roon ſprach nicht erregt, ſondern las eine vorher aufgeſetzte
Rede wörtlich von ſeinem Blatte ab. Das Gräflein bedauerte
auch gleich dem nachfolgenden Redner, Stöcker, Herrn Bebels
Unglauben. Ob ihm der Unglaube ſeiner Standesgeno
ebenſo unbequem iſt, ſagte er nicht; freilich geſtehen dieſe ihn für
gewöhnlich nicht ein, und ſelten wird die wahre Geſinnung
eines Edlen ſo offenbar, wie es bei Herrn v. Hammerſtein
ſeiner Zeit der Fall war.

Dann kam der berufene Vertreter von d und guter Sitte,
von Treu und Glauben ſowie von chriſtlicher Liebe zu Wort,
der frühere Duſenſaund des entſchwundenen Hammerſtein, der

W a. D. Stöcker. Jn dem widerlich-ſalbungsvollen
one, den wir an ihm gewohnt ſind, klagte er über die

Zeit, in der Gott nicht die rechte erwieſen wird. Als
Urgrund alles Uebels beklagte er den Mammonismus, der inder Welt herrſche, die ungeſeure Sucht nach Geld, die überall

verbreitet iſt. Hierbei ſtreifte er auch die 12000 Mark-Affaire,
die er freilich für ſchlimm erklärte; aber perſönlich ſtellte er
dem Grafen Poſadowsky und ſeinen Beamten das Zeugnis
aus, daß ſie Ehrenmänner ſeien, denen der Mammonismus
nichts anhabe. Armer Graf Poſadowsky! Von Stöcker die
De enhaftigleit bezeugt zu bekommen, das iſt ein ſchlimmes

os
Herr Stöcker kennt übrigens noch andere Leute, welchen der

Mammonismus fremd iſt, und die daher die ſichere Baſis
unſeres Staates bilden die Landwirte. Freilich ſchreien ſie
gewaltig nach hohen Zöllen, aber, meint Herr Stöcker, das
meinen ſie gar nicht ſo, ſie ſchlagen eben vor, um doch etwas
zu alten, ein köſtliches Eingeſtändnis, das wir uns merken
wollen.

Nach der anmutigen Kapuzinade Stöckers führte der national-
liberale Abg. Möller die Debatte wieder auf die Getreidezölle
zurück, wobei er darauf hinwies, daß man nicht nur auf denKonſumenten achten dürfe, ſondern auch die Bedürfniſſe des

Produzenten in Betracht ziehen müſſe. Er betonte nicht mit
Unrecht, daß dieſer Standpunkt auch von einzelnen Sozial
demokraten geteilt werde, und ſprach ſich deshalb für mäßige
Getreidezölle aus. Hierin ſtimmte ihm ſelbſt Graf Klinkowſtröm
zu, der ebenfalls für ein Entgegenkommen zwiſchen Jnduſtrie
und Landwirtſchaft ſprach. Aber was ſind mäßige Zölle?
Den nach Stöcker vom Mammonismus noch nicht erfaßten
Agrariern ſind eben alle Zölle auf Getreide zu niedrig; nach
ihnen giebt es eben überhaupt keine mäßigen, ſondern ſtets nur
zu niedrige Zölle.

Nach einigen Bemerkungen des Fürſten Radziwill wurde ein
Schlußantrag angenommen und dadurch dem Genoſſen Bebel
die Gelegenheit genommen, Herrn Stöcker ſofort zu antworten.
Er behielt ſich in einer kurzen Bemerkung zur Geſchäftsord-
nung ausdrücklich vor, bei einer andern Gelegenheit dieſe Ant-
wort zu erteilen.n mehreren perſönlichen Bemerkungen wurde die Sitzung

eſchloſſen. Die nächſte Sitzung wird am 8. Januar ſtatt
nden, und zwar ſoll zunächſt das Geſetz über das Urheber-

recht beraten werden.

Der Kampf in China.
Wie Graf Walderſee in China reiſt, beſchreibt ein Be

richterſtatter der römiſchen Tribung unterm 17. Oktober
„Graf Walderſee befindet ſich Feyr wohl und macht die ganze
Reiſe (nach Peking) zu Pferde, obwohl ihm ein ſehr bequemer,
von vier prächtigen Maultieren gezogener Wagen folgt, in

jetzt die Frühſtückskörbe und die Kiſten mit Champagner
ein Aſyl finden. Der Graf und ſein Stab trinken nämlich
nur inwein und Champagner. Es folgen ihm zwei Garde-
küraſſiere, die ausländiſchen Offiziere, eine ſehr hübſche Ulanen-
ſchwadron und ein Rieſenzug mit Bagage. Sowohl er wie
ſ Offiziere tragen unter dem Uniformrock einen vollſtändigen
Lederpanzer, den ſie ſelbſt beim Schlafengehen nicht ausgiehen.
Das Gefolge iſt außerordentlich prächtig. Trotz
dem Marſchallſtab und der kaiſerlichen Fahne, die
dem Grafen überallhin folgen, iſt er ſehr beſcheiden
und höflich. Als ich ihn zu ſeiner Ernennung und zu ſeinen
Erfolgen beglückwünſchte, ſagte er, indem er das Lob abwehrte:Glück muß man haben!

Die Expedition nach aotingfu vergleicht ein Gewährs-
mann der Frankf. Ztg. in Tſchifu mit dem Fang einer Fliege
mittels einer Keule. Allerdings waren verſtreute Boxer
haufen in der Nähe von Paotingfu gemeldet, aber zu ihrer
Bekämpfung hätte vielleicht ein Bataillon reichlich genügt.
„Wen wollen Sie denn ſchlagen fragte ich den Herrn, der
mir vom „Vereintſchlagen“ ſprach. „Nun, die Boxers.“
„Glauben Sie, daß dieſe Leute, die nicht einmal die Geſandt-
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n n ä inetwort war die kampf- und
m wie er ſate ſ Zmen 8 Antwort, v die

edingungsloſe Uebergobe
Paotingfus. Heute behaupten viele Offiziere, daß die ganze
Unternehmung nur deshalb ſtattgefunden habe, weil man
„den Leuten zu Hauſe zuliebe“ etwas habe unternehmen müſſe Abgeſehen von der tung einiger

ndarine iſt mit der Expedition gar le worden.
lbſttäuſchung ſei es, wenn wir uns vorreden, daß durch die

ung von Paotingfu ein Stützpunkt zur Fortführung
des Feldzugs gefunden ſei.

Ein Empfang der Chinakrieger, die am Dienstag zurück-
rt ſind, durch den Kaiſer wird in Berlin am nächſten
3 ſtattfinden. Der Station Admiral Thomſen gab

am Mittwoch bei dem Kommers zu Ehren der mit der Köln
aus Oſtaſien zurückgekehrten Mannſchaften folgende Ordre des
Kaiſers bekannt:

Sämtliche mit der Köln aus China zurückgekehrten Siffi iere,
Jngenieure, Deckoffiziere und Mannſchaften haben am 17. Dez.
nachmittags mit dem Muſikkorps der 2. MatroſenDiviſion auf
dem Lehrter Bahnhof in Berlin einzutreffen zur Uebergabe der
mitgebrachten Fahnen an das Zeughaus. Eine Kompagnie
eines Garde Regiments wird dieſelben zum Zeughaus geleiten,
woſelbſt der Kaiſer den Transport erwartet.

Die mit dem Dampfer Köln aus China
Offiziere und Mannſchaften wurden am Mittwoch vom Prinzen
und der Prinzeſſin Heinrich in Kiel cmpfangen.

Jn Wilhelmshaven fand zu Ehren von 660 der Zurück-
gekehrten ein Kommers ſtatt, auf welchem Admiral Thomſen
erklärte, die Marine ſei durch die Thaten der Chinakämpfer
eine ebenbürtige Schweſter der Armee geworden. Es
ſei dies der Erfolg der Schule des Kaiſers.

Durch das unerwartet ſchnelle Zufrieren der Taku
Reede iſt ein anſehnlicher Teil der deutſchen Seeſtreitkräfte
eingeſchloſſen und in ſeinen Bewegungen vorläufig gehemmt
worden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Dezember 1900.

Eine weitere Vermehrung des ſtehenden Heeres nachAblauf der fünffjährigen Periode ſteht bevor, und zwar ſollen

urückgekehrten

die Pioniere und die Fußartillerie vermehrt werden. enn
endlich wird dieſes Spiel ein Ende nehmen?

Treu und Glanben beim Freifinn. Bei den Stadt-
verordneten- Stichwahlen in Breslau, bei denen das h
ſozialiſtiſche Kompromiß gegen das konſervativ-klerikale Bünd
nis geſchloſſen war, wurden vier reaktionäre und ein freiſinniger
Stadtverordneter gewählt. Die beiden Sozialiſten unterlagen.
Die Freiſinnigen ſtimmten entgegen der Parteiparole meiſt
für die Konſerdativen gegen die Sozialiſten. Traurige Geſell-
ſchaft!

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vor dem Landgericht
Bremen bei verſchloſſenen Thüren gegen den Muſiker Johann
Jürgen Chriſtoffer Claus Behrens aus Bremerhaven ver-
handelt. Behrens wurde zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt am 18. Auguſt vom Land-
gericht Gleiwitz die Muſikerfrau Pauline Dreßler verurteilt
worden. Jhre Reviſion, über die in nicht öffentlicher Sitzung
verhandelt wurde, iſt vom Reichsgericht verworfen worden.

Der einer Kaiſerbeleidigung beſchuldigte Schüler eines
Berliner Gymnaſiums iſt, wie der Rechtsanwalt Dr. Lehfeld
dem Vorw. mitteilt, deſſen 9 jähriger Sohn, ein Quintaner,
der aber nicht aus der Schule entfernt, ſondern vom Vater
abgemeldet iſt und ſeit mehreren Tagen wieder in der Quinta
eines anderen Berliner Gymnaſiums Aufnahme gefunden hat.

Wegen Maajeſtätèbeleidigung erfolgten nach der neuen
Kriminalſtatiſtik in Deutſchland in den Jahren 1894——1899
zuſammen 3091 Beſtrafüngen: Darunter Beleidigung des
Kaifers im Jahre 1897 403, 1898 445, 1899 375 (darunter
8 jugendliche Perſonen).

Ausland.
Serbien. Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in

Belgrad der frühere ſerbiſche Miniſter Gentſchitſch zu 7? Jahren
einfachen Gefängniſſes verurteilt. Warum hängt man ihn
nicht lieber gleich auf

Vom Kriegsſchauplatze in Südafrika wird gemeldet, daß
De Wet den Engländern wiederum entſchlüpft iſt. Er hat
den Kaledonfluß überſchritten und befindet ſich in vollſtändiger
Sicherheit. Zum engliſchen Adminiſtrator (Verwalter) der
Burenrepubliken iſt am geſtrigen Donnerstag der Premier-miniſter der Kapkolonien, Millner, ernannt worden.
Präſident Krüger hält an ſeiner Anſicht feſt, den Zaren um

n r e hvaal ſoll 1 als eralten, Lord Roberts erhält 50 000 Mk., chener
40000 Mark. Da 200000 Mann Engländer in Transvaal
ſtehen und die Offiziere mehr als 100 Mark erhalten30 Millionen Mark für die Weihnachtsgeſchenke gen

Folizeikiches und Gerichtkiches.

der ſä brigkeit. tadtrawen e igte der W ndun t
ß ſie m. icher Beziehung Anſtoß erregen“, folgende Schrif

ten von
Deutſche ne von Wilh. Blos,

S nſpiegel von Corvin,
iebknechts dwörterbuüch,
er Menſch und ſeine Raſſen von Dr. Bernhard Langkavel,

Lys errats-Prozeß von W. Liebknecht
je Frau und der Sozialismus von Aug. Bebel,

Die Tierwelt von
Sozialdemokratiſ er Katechismus von L. Knorr.

Der Stadtrat zu Reichenbach berief ſich übrigens darauf, daß
dieſe Schriften auch von andren ſächſiſchen Behörden von der
Kolportage ausgeſchloſſen worden ſind.
Der Arbeiterverein Liebſchwitz hatte eine ren von 5

Perſonen mit der er dern des Stiftungsfeſtes beauftragt.Jetzt hat der Vorſitzende des Vereins vom Amtege icht Werdan
einen Strafbefehl über 10 Mark und Koſten erhalten, weil er
eine Sitzung dieſer Kommiſſion nicht angemeldet habe.

Jn Adorf hatte der Arbeiterverein eine theatraliſ d
unterhaltung veranſtaltet, und um öffentliche Kaſſenführung
möglich zu machen, den Reinertrag für die m beſtimmt.
Gleich nach der Kaſſenöffnung erſchien ein Polizeibegmter mit
inem n an der Kaſſe, enthob die vom n getellten Kaſſierer ihres Amtes und beſorgte mit dem tiker

zuſammen das Kaſſieren ſelber. Auch das im Vorverkauf ein-
genommene Geld mußte an den Poltzeibeamten abgeliefert
werden. Als dann nach Schluß des betreffenden Feſtes die
Polizei die Kaſſe ſchloß, nahm der Beamte das Geld mit ſich
mit dem Bemerken, daß die Abrechnung. auf dem Rathauſe

Dort wurde dann den yerrſſepten eröffnet
je Geſamteinnahme in der Armenkaſſe dllebe; Muſit und ſon

ſtige Unkoſten hätten die Veranſtalter z bezahlen.
Es war eine Beſchwerde an die Kre r ötidie dann nach zwei Monaten entſchied, daß die Polizei n dorf

die Unkoſten der Veranſtaltung herauszuzahlen habe.
Ja, wenn die Sachſen keine Obrigkeit hätten! Was könnte

des Wottebiett he Kobarg und Gotha hatte eine
as Vo ir Koburg un 7 tteKritik über die Predigt eines Pfarrers gebracht. Das ärgerteden Pfarrer ſo, daß ex klagte. Infolgedeſſen mußte der Re

dakteur des Blattes, Genoſſe Joos, ſeine Kritik mit 25 Mard
Geldſtrafe büßen.

Parteinachrichten.
Der Landesvorſtand der württembergiſchen Sozial

demokratie erläßt zu den Landtags-Stichwahlen, die in dennächſten Tagen vorgenommen werden, einen Aufruf, in dem es
bezüglich des Verhaltens zu andren Parteien heißt:

„Der bedeutende politiſche Einfluß, über den wir verfügen,
darf im Jntereſſe, des Volkes und J Partei im Kampfe
a Ven den reaktionären Parteien und der bürgerlichen Demo
ratie nicht brach liegen bleiben. Die e chen

Stimmen dürfen bei Stichwahlen zwiſchen der Volkspartei und
den rechts von dieſer ſtehenden Parteien die regktionären Ele-
mente und ihre Macht im Landtage nicht prra lenthaltung
ſtärken. Sie mülſſen pehnfe chwächung der Reaktion zu
unſten der Volkspartei in die Vatpals geworfen werden.

So groß und unüberbrückbar auch der prinzipielle Gegenſaß
iſt, der die Sozialdemokratie von der Volkspartei trennt, ſo
vertritt die letztere doch eine Reihe von freiheitlichen und
Reformforderungen, welche in der Richtung unſerer eignen
W rungen liegen. Jn allen Wahlkreiſen, wo es gilt, dieLahl eines Reaktionärs zu verhindern, müſſen des e die e
noſſen bei aller Betonung unſer grundſätzlichen Auffaſſung
den Volksparteiler ſtimmen.

Gegenüber allen andren Parteien empfehlen wir den Ge
noſſen Wahlenthaltung.“

W er Partei ausgeſchloſſen wurde in Berlin der
Gaſtwirt A. Vat nach 8 2 des Preaniſatigne ſagte weil er
ſich arhlrche Beſchimpfüngen der Partet hatte zu ſchulden kom
men laſſen.

Gewerkſchaftkiches.

Arbeiter-Sekretariat für Berlin. Die Errichtung eines
Arbeiterſekretariats in Berlin ſteht r den Beginn des neuen
Jahres in Ausſicht. Die Koſten ſind auf 10000 Mk. berechnet.

in Drittel der Koſten ſollen die Berliner Gewerkſchaften, ein
Drittel die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften tſchlands
in Hamburg und ein Drittel die Gewerkſchaftskartelle in S
verſchiedenen deutſchen Städten tragen, weil das Berliner Jn
ſtitut zugleich eine Art Zentralſtelle ſir die Übrigen deutſchen
Sekretariate bilden wird. Befragt ſind die Kartelle über v re
Bereitwilligkeit r Beitragsleiſtung u. W. noch nicht. an
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will zwei juriſtiſch und volkswirtſchaftlich gebildete Beamte und

es fehlte darin vollſtändig an geiſtigen und moraliſchen
Skrupeln, daß das Leben hier leichter als anderswo er-

ien.
Ein Kutſcher von wunderbarer fuhr ihn in einem

Wagen von ebenſo wunderbarer Sauberkeit auf einem reinen
und glatten Pflaſter durch elegante und ſaubere Straßen bis

dem Hauſe, in welchem Mariette lebte. Vor der Auffahrt
ah er ein paar engliſche Pferde vor einem Landauer, auf deſſen

Bock mit würdiger und ernſter Miene ein Kutſcher ſaß, der
einen Backenbart trug und den Eindruck eines Engländers
machte. Ein in auffallende Livree gekleideter Portier öffnete
die Eingangsthür, während Nechludoff am Fuß der Treppe
einen ebenfalls in prächtige Livree gekleideten Diener mit ſorg-
fältig gekämmtem Backenbart ſtehen ſah: derſelbe blieb unbe
weglich, ohne Nechludoffs Erſcheinen bemerken zu wollen, doch
ein anderer Diener trat vor und ſagte

„Der General empfängt nicht und die Frau Generalin
ebenſowenig, ſie hat eben ihre Befehle zum Ausfahren ge-
gegeben. 8

echludoff zog aus ſeiner Brieftaſche eine Viſitenkarte,
näherte ſich einem kleinen Tiſche im Vorzimmer und wollte mit
Bleiſtift einige Worte darauf ſchreiben, als der Diener plötzlich
eine Bewegung machte, während der Portier mit dem u
Vorfahren auf die Freitreppe ſtürzte der Diener richtete ſich

auf, legte die Hände an die Hoſennaht und folgte mit den
Augen einer kleinen und dünnen jungen Fran, die, ohne ſich
allzu viel um die Forderungen der ürde zu kümmern,
ſchnellen Schrittes die Treppe herunterkam. Mariette trug

nen großen Hut mit einer ſchwarzen Feder, dazu eine ſchwarze
lerine über einem ſchwarzen Kleide und knöpfte ſich beim

ein Paar ſchwarze Handſchuhe an. Jhr Geſicht war
unter einem Schleier verborgen. Als ſie Nechludoff bemerkte,
et e den leier und zeigte ein ſehr hübſches Geſicht
mit großen glänzenden Augen. Als ſie den Beſucher einen

enblick betrachtet, rief ſie mit vertraulicher und fröhlicher
mme

„Ah, Fürſt Dimitri Jwanowitſch!“
„Wie Sie erinnern ſich noch meines Namens
„Und Sie haben alſo vergeſſen, daß wir, meine Schweſterund ich, Vuegn Sommer in Sie verliebt geweſen ſind

la d. „Aber wie verändert Sie ſind! Wieu ich Aue m Uebrigens könnten wir noch

einen Augenblick in den kleinen Salon gehen,“ ſagte ſie zögernd,
blickte auf die Uhr im Vorzimmer und fuhr fort: „Leider iſt es
unmöglich! Jch fahre zu den Kamenskys zur Leichenfeier.
Schrecklich, nicht wahr

„Aber was iſt denn dieſen Kamenskys Fie
„Wie? Sie wiſſen nicht Jhr Sohn ift im Duell gefallen.

Ein Streit mit Poſen. Jhr einziger Sohn! Es iſt entſetzlich!
Die Mutter iſt wahnſinnig vor Verzweiflung. Nein, hier kann
ich unmöglich bleiben, aber kommen Sie morgen oder heut'
abend fuhr ſie fort und wandte ſich mit ihrem leichten Tohritte
der Thür zu.

„Heut' abend kann ich leider nicht! Jch kam gerade in einer
wichtigen Angelegenheit ſagte Nechludofr, während er mit ihr
auf die Freitreppe trat.

„Jn was für einer Angelegenheit
„Hier iſt ein Brief meiner Tante!“ ſagte Nechludoff und

We ihr das kleine Kouvert, das ein umfangreiches Siegel
aufwies.„Ja, r die Gräfin Katharina Jwanowna bildet ſich
ein, ich hätte Einfluß auf meinen Gatten! Wie ſie ſich irrt
Ich vermag nichts über ihn und will mich nicht in ſeine Ange
legenheiten miſchen. Aber natürlich bin ich für Sie und die
Gräfin bereit, von meinen Grundſätzen abzuweichen. Um was
handelt es ſich alſo

„Um ein junges Mädchen, das auf der Feſtung ſitzt! Sie iſt
krank und man hat ſie aus Verſehen verhaftet.“

„Wie heißt ſie„Tſchuſtoff, Lydia Tſchuſtoff. Sie finden alle Auskünfte über
ſie in der dem Briefe beigefügten Notiz

„Nun, ich werde mir die Sache angelegen ſein laſſen,“ ſagte
Mariette, während ſie den Fuß auf das Trittbrett des eleganten
neuen Wagens ſetzte, deſſen Firniß in der Sonne glänzte. Sie
ſetzte ſich und öffnete ihren Sonnenſchirm. Der Diener ſtieg
auf den Bock und gab dem Kutſcher ein Zeichen, man wäre
bereit. Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung, doch in demſelben
Augenblick tippte Mariette mit dem plötzlich wieder geſchloſ
ſenen Sonnenſchirm dem Kutſcher auf die Schulter die Pferde,
die unter dem Druck der Zügel den Kopf erhoben hatten,ſtehen und bewegten ihre feinen Beine auf dem

latze
„Aber Sie werden mich doch ſuchen, und dann ohne Geb.

füchtigen Grund fragte ſie mit einem Lächeln, en

S

ſie kannte. Dann öffnete ſie den Sonnenſchirm wieder und gab
dem Kutſcher ein neues Zeichen.

Nechludoff nahm höflich zum Abſchied ſeinen Hut ab. Die
Pferde ſtampften nervös auf dem Pflaſter, und der Wagen end
fernte ſich ſchnell und leiſe.

7

Während Nechludoff ſich an das Lächeln erinnerte, das er
eben mit Mariette ausgetauſcht, ſtellte er allerlei innerliche Be
trachtungen an. „Du wirſt kaum den Kopf gewendet haben,“
ſagte er ſich, „und dieſes Leben wird Dich von neuem in ſeinen
Bann ſchlagen.“ Wieder dachte er an die Schwierigkeiten und
Gefahren die hinter ſeinen Bemühungen bei den Perſonen der
r ellſchaft für ihn lauerten, die jetzt nicht mehr die ſeine bleiben
onnte.
Als er Mariette verließ, begab er ſich ſofort nach dem Senat.

Man führte ihn in ein großes Zimmer, in welchem eine geſehr ſauberer und höflicher Beamten ſaßen, die ihm u
das Geſuch ſei, zur Prüfung an den nämlichen Senator
geſchickt worden, für den ihm ſein Onkel ein Empfehlungsſchreiben gegeben hatte.

„Am nächſten Mittwoch findet eine Senatsſi ung et ſagte
man ihm, doch die Tagesordnun 2 ſo belaſtet, daß der Fall
Maslow jedenfalls auf eine nächſte Sitzung verſchoben werden
wird. Jndeſſen können Sie immerhin die Beſchleunigung der
Beratung beantragen.“

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Taxierung. Zwei Bauern, die ſeit Jahren einen erbittertenRechtsſtreit mit führen, begegnen ſich in ber

in welcher ihre beiderſeitigen Rechtsanwälte wohnen, der eine
eine Gans anf dem Arm, der andre ein Schwein an der Leine.
„Dunnerwetter,“ murmelt der mit der Gans Sach e
ar Schweinle bringt dem Rechtsverdreher, da muß

lecht ſt ichlecht ſtehn um ſei (Meggend. hum. Bl.)

S
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der Berli er Gewertſchaftskommiſſion nicht erledineneei Angeſtellt imthätig ſind, dereinſt werden Auf ne Je
hat der Präſident des Reiegeeeer iJ en i einzeinen Sence

Ausland.
Oeſtreich. Jm Teplitzer Kohlenrevier l eet enden Streik zu proklamieren. chtoewittigung am 2. Januar

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Dezember 1900

Die Unterſuchungshaft,
welche über den Genoſſen Swienty verhängt worden iſt,
erinnert daran, daß auch der Abgeordnete unſeres Kreiſes,
Genoſſe Kunert, unter dieſer Maßnahme zu leiden gehäbthat, und zwar iſt ihm die Jnhaftnahme nicht nur Annal
ſondern wohlgezählte fünfmal paſſiert, zweimol in Berlin,
zweimal in reslau, wo Genoſſe Kunert die W
redigierte, und einmal in 5 alle. hat Kunert vo
zehn Wochen in Unterſuchungshaft zubringen müſſen. Nicht
in allen Fällen folgte auf die Jnhaftnahme, die einige Male
urplötzlich in Verſammlungen vorgenommen wurde, in denen
Kunert referiert hatte, eine Verurteilung; aber das Ver g.
wochenlang in Haft behalten zu ſein, hatte Kunert
ungeſchmälert in den Kauf nehmen milſſen.

Zum Kampfe gegen die ſtreikenden Maurer
blaſen jetzt ſämtliche hieſigen Zeitungen, von den unparteiiſchen

Blättern, General und Centralanzeiger, bis hinab zur Giſt-
nudel. Auf dem Wege von der Heide bis zum Weinberg ſeienam Mittwoch morgen Mißhandlungen arbeitswilliger Naurer

vorgekommen und auch die Arbeitswilligen an der Landwirt
ſchaftskammer habe man verſchiedenfach beläſtigt. Die Polizei
beamten hätten wiederholt energiſch einſchreiten müſſen, um das
koſtbarſte Gut der Kapitaliſtenklaſſe, die Arbeitswilligen, zu
ſchützen. Sollten Miß handlungen vorgekommen ſein, ſo würden
auch wir dies bedauern, ſo begreiflich wir den Aerger der
Streikenden finden, daß Arbeitskollegen ſich zu Schleppträgern
des Unternehmertums herabwürdigen. Aber proteſtieren müſſen
wir gegen das heuchleriſche Vorgeben, als wäre es dieſen
Blättern lediglich um das perſönliche Wohlergehen der Arbeits
willigen zu thun. Sie ſchreien nur deshalb nach der Poligzei,
damit den Arbeitgebern dieſes Menſchenmaterial zur Fertig
ſtellung ihrer Arbeit erhalten bleibt. Die Angſt um den Profit
iſt alſo die Triebfeder zu dem ſcharfmacheriſchen Beginnen. Es
iſt ihnen ſonſt ganz gleichgiltig, wie ſich das Schickſal der Ar
beitswilligen geſtaltet. Uebrigens iſt nach Meinung des Streik
komitees der Verdacht nicht don der Hand zu weiſen, daß man
jetzt kleine Zwiſchenfälle aufbauſcht, um Material gegen die
Streikenden zu bekommen und ſie in der öffentlichen Meinung
zu diskreditieren. Denn daß dieſe immer noch mehr
Einfluß auf die Arbeitswilligen auszuüben verſtehen,
als die Unternehmer, beweiſt die Thatſache, daß die
zehn Kölner Maurer, die am Mittwoch hier ankamen,
um die Arbeiten am Südkanal auszuführen, bereits geſtern
wieder abgereiſt ſind. Dasſelbe iſt bei den Maurern der Fall,
die am Elektrizitätswerk arbeiten wollten. Auch dieſe es
waren ihrer elf ſind wieder abgereiſt, Zwei von ihnen hatten
noch gar nicht zu arbeiten angefangen. Ferner dürfte es den
Arbeitswilligen an dem Bau der Landwirtſchaftskammer auf
die Dauer nicht gefallen, wie Gefangene per Eskorte vom Ar
beitsplatz nach ihrem Logis in der Herberge zur Heimat in
der Wuchererſtraße geleitet zu werden, ſo daß es ein Schau
ſpiel für Götter iſt, wenn ſie unter Vorantritt des Herrn
Maurermeiſters Reiche, rechts und links von Schutzleuten um
geben, die Straße entlang wandern. Auch bei dieſen Elemen
ten wird ſich nach und nach der gute Gedanke der Solidarität
Bahn brechen und ihnen den Weg in die Reihen ihrer kämpfen-
den Brüder weiſen. Die Unternehmer brauchen ſich alſo durch-
aus keiner übertriebenen Hoffnungen hinzugeben, die ſtreiken
den Maurer denken noch nicht daran, die Waffen zu ſtrecken

Der „Wirt, wie er nicht ſein ſollte“,
iſt nicht mehr. Das Lokal Wilhelmshöhe in Giebichenſtein iſt
am geſtrigen Tage in den Beſitz des Gen. A. May übergegan
gen, der zur Zeit noch das ſrüher Thümeckeſche Reſtaurant in
der Merſeburgerſtraße bewirtſchaftet. Herr Gottſchalk hat ein
ſehen müſſen, daß die Macht der organiſierten Arbeiterſchaft
allerdings ſo ſtark iſt, daß ſie Verfehlungen gegen ſie den Be
treffenden auch fühlbar machen kann. Es dürfte nach dieſen
Erfahrungen Herrn Gottſchalk nicht wieder gelüſten, einen
Kampf mit der Arbeiterſchaft zu wagen.

Schundlitteratur.
Es iſt eine bedauerliche Erſcheinung, daß im Lande der

Dichter und Denker die Schundlitteratur der niederſten
Gattung einen ſo breiten Raum am Leſebedürfnis des Volkes
einnimmt. Die Hintertreppen-Romane mit ihrer ſchaurig-
myſtiſchen Schilderung der Perſonen und Oertlichkeiten finden
nicht nur bei den vom Lande hereingekommenen Dienſtmädchen
freudigen Anklang, ſondern auch bei Leuten, bei denen man noch
ihrem Berufe und der Stellung, die ſie im geſellſchaftlichen
Leben einnehmen, eine ſolche Vermutung weit von ſich weiſen
müßte. Leider giebt es auch noch Arbeiter, deren einzige geiſtige
Nahrung dieſe Romane und Schauergeſchichten bilden. e
en der Titel, deſto mehr zieht es, denken die Roman

brikanten. Sie unterlaſſen es auch nicht, der jeweilig herr-
enden politiſchen Stimmung Rechnung zu tragen und die

ellen Vorkommniſſe in ihren geiſt und ſinnloſen Produktenentſprechend auszubeuten. So iſen wir dieſer Tage in dem
aufenſter einer hieſigen Buchhandlung:

Prinz Tuan,
der geheimnisvolle Kaiſer von China

oder Die Giftmiſcherin von Peking
Dieſe Romanſchreiber haben ſich jedenfalls um den ineſiſchen
Prinzen eher bemüht als die europäiſchen, kriegführenden
Mächte. Während dieſe ihn um einen Kopf kürzer machen
wollten, haben die Kämpfer mit der Feder ſein tiefſtes Jnneres
erforſcht und teilen es der ſtaunenden Mitwelt mit, die
vereinigten Mächte den ihnen ſo verhaßten Prinzen auch nur
w. kennen lernen.

uf dem Titelblatt eines anderen, in jüngſter Zeit verdrei
teten SenſationsRomanes iſt zu leſen

Die Bettlerin,
eder: Die Geheimniſſe des ſchwarzen Haufes.

vor u Austtin allen Arbeiterangelegenheſten beſtehen, die von dem Bureau

d
t

ächiiche
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Der e eder vielmehr die Re
e eret, e e und wgte eſer e andeutet, daß

e eln onen heute in irgend einerdes Deutſche W i re wer ck
S x e heißt es in„Auch dem vorliegenden Roman liegt eine that

Begebenheit zu Grunde! Wie dieſelbe hier ge
ſchildert iſt, hat ſie ſich abgeſpielt, und die Perſonen,
e die Hauptrollen in dieſem ütternden Familiendrama

len, leden noch heutel“ ich ergreifend Auf die
ſelbe Senſationsluſt ſpekullert der Verfaſſer eines anderen
„Romans“ mit dem Titel:

Was iſt das
Ein menſchliches Rätſel.

Eine wahre Geſchichte aus zwei Weltteilen
Auf Titelblatt iſt die Photographie eines Mannes mit

einem Durchſchnittsgeſicht zu ſehen und darunter zu leſen:
„Der Beſchauer wird r 3 en I recht genau zu betrachten Vielleicht iſt einer unſerer Leſer dieſem rätſethaften

Manne, der ſich mit einem myſteribſen Dunkel umgiebt, ſchon
einmal im Leben begegnet? (Näheres ſiehe Heft 7.“)
Natürlich wird dem ſchmachtenden Leſer das myſteriöſe Dunkel,
das dieſen rätſelhaften Mann umgiebt, erſt im 7. Heft enthüllt,damit er die vorhergehenden 6 Liſte ohne weiteres ſich an

ſchafft. Schließlich beſinnt er ſich auch noch, daß er dieſen Kopf
ſchon irgendwo geſehen hat und die Wahrheit des „ſpannenden“
Romans iſt ad oeulos bewieſen.

Noch ein anderes Schmierprodukt wollen wir zum Schluß
erwähnen, da es ebenfalls in jüngſter Zeit auf dem lokalen
Büchermarkt ſich einen Pade2n erobern ſüchte, wie denn auch
Amtliche hier angeführten Neuheiten von hieſigen Wake
n angeprieſen werden. urigmyſtiſch iſt ſchon der

Tite

Der Zigeunerkönig und Räuberhauptmann r Mor
erge.genannt: Die Geißel der ſchwarzen

Noch ſchauriger aber der Proſpekt: „Farkas Mor iſt ein Heldin el Augen ſeiner ten egencſſen ein Räuberhaupt
mann in den Augen der übrigen Welt. Alle Eigenſchaften
ſeines Volkes ſind in Farkas Mor vereinigt: ne und
Stian den Feigheit und Wildheit, Leidenſchaftlichkeit und
Sinnlichkeit. Verwöhnt von ſchönen Frauen, hat er unzähligeAbenteuer zu beſtehen. Doch wehe dem, den er mit ine

Haſſe verfolgt. Er weiß den Gehaßten zu vernichten, ihn
grauſam zu martern. Farkas Mor wird von den Zigeunern
vergöttert. Ein Blick aus ſeinen dunklen feuerſprühenden
Au macht die wilden Geſellen zu gehorſamen Sklaven
Liebe und Haß waren die Triebfedern, die den ſtolzen rer
fürſten zum Räuberhauptmann werden ließen Der Dichter
hat ihn bis in die intimſten Vorgänge belauſcht und uns über-
raſchede Aufſchlüſſe über die Zigeunerwelt vermittelt Dank
dem Dichter, daß er uns mit dem weltberühmten Farkas Mor
vertraut gemacht hat, denn ſelbſtverſtänolich iſt auch dieſer
Roman nur noch vorliegenden Thatſachen bearbeitet. Hoffent-lich ſind wir auch dieſen „rätfelhaften Manne ſchon irgend

wo begegnet.

Die Verlagsbuchhandlungen ſcheuen natürlich keine Mittel,
um derartigen Schundwerken die weiteſte Verbreitung zu
ſichern, da erfahrungsgemäß ſich dabei immer noch ein hübſches
Stück Geld verdienen läßt. Wer auf die Unerfahrenheit und
Unwiſſenheit der Menſchen ſeine Kalkulationen aufbaut, kommt
ſicher auf ſeine Rechnung. So hat ein ſieſiner Buchhändler,
um Lieferungswerke der gekennzeichneten Art an den Mann zu
bringen, den Abnehmern der erſten Hefte folgendes Ultimatum

en
n

überreicht:
Quittung:

Jnhaber d zahlt ſtatt 10 Pfg. für jedes Heft 30 Pfg.
und erhält mit dem 54. Heft

entweder 7 Meter reinw. Kleiderſtoffe oder 20 Meter
Bettzeug oder Stück Leinwand.

Halle a. S A. LuſtiBuchhandlung, AcKrſtraße 5.

Nun ſcheint Herr Luſtig die Lieferung der Kleiderſtoffe, des
Bettzeuges oder der Leinwand mitunter ver u zu haben,
denn auf Jntervention des hieſigen Arbeiterſekretariats erhielt
eine Frau, die bereits glückliche Beſitzerin von 54 Heften des
Romans aus den zwei Weltteilen: Was iſt das war, folgende
Mitteilung:

Halle a. S., 28/9. 00.
Geehrte Frau B.

ierdurch zur gefälligen Kenntnis, daß ich Jhnen das
effende im Laufe von 8 Tagen ſenden werde.

Hochachtunssfytt

Eine andere Frau erhielt folgende Antwort:
au J

Bitte wollen Sie ſich

B

Luſtig.

n

dann erhalten Sie auch für Jhr Warten etwas re t
Gutes (h Bitte ſollten Sie zufällig Frau Kl. ſehen,
dann bitte, ſagen Sie ihr dasſelbe

Halle, 6./8. 60o.

ſt noch kugge Zeit geduldig

Hochachtungsvoll4 Auing
Hoffentlich erhalten beide Frauen „etwas recht Gutes“, wir

gönnen es ihnen von Herzen. Die angeführten Fälle genügen
völlig zur Charakteriſierung der Methode, wie man dem Volk
geiſtige Nahrung ſuggeriert. Glücklicherweiſe wird durch die
Aufklärungsarbeit unſerer Partei dafür geſorgt, daß die Ver
breiter der Schundlitteratur bei denkenden Arbeitern nur ſelten
noch Abſatz finden. Jmmerhin giebt es für uns in dieſer Rich
tung noch viel zu thun. Sorge jeder Genoſſe, jeder Arbeiter
dafür, daß dieſe Sorte Litteratur recht bald vom Büchermarkt
verſchwindet und weiſe er Leſebedürftige an unſere Bibliotheken
und an die Volksbuchhandlung.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen wird am Sonnabend nachmittag
34 Uhr die am Donnerstag ſo b ifällig aufgenommene Weih-nachtsausſtattungskombdie Frau Shile zum erſtenmale wieder

holt. Abends 7 Uhr gelangt die Oper „Die luſtigen Weiber
von Windſor“ zur Au holen Für nachmittag 3 4uſr iſt die letzte Wieder re vog König hen hierauf
„Cavallerig ruſticana“ a eht. Abends 7* Uhr gehen „Jm
weißen Rößl“, hierauf „Als ich wiederkam“ in Szene.

Aus dem ren des Thalia Theaters. in
abend geht Meyer-Förſters Schwank Der Vielgeprüfte“
zu 4. Male in Szene.

m Sonntag, den 16. d. Mts., findet eine DoppelVorſtell
ung bei einfachen Preiſen ſtatt.

ie vieraktige e es Die Loxeley“ von Jo-wen welche an dieſem Abend zum erſtenmale hier zur
ufführung e wird den Abend Es iſt dies einöffnen.

ebenſo harml]oſes als amüſantes Stück, welches ſeine erfolg
reiche Erſtaufführung in en r gefunden. Hierauf folgt die
See net a be n Verden bieginn nahmsweiſe und we ien di em Abend l ertärzt werden.

illets zu dieſer Doppel Vorſtellung bei einfachen Preiſen

Vorſte

f S bereits im Bureau des Thalia Theaters und in
Muſikalien lung zur

tag gelangt indel“ von
s

as Lumpenge
Ernſt von Wolzogen, welcher demnächſt in Berlin Das Ueber-
brett'l ins Leben rufen wird, zur Wiederholung.

Werſeb n der Verſammlung sangelegenheitſind uns v e Einſendungen zugegangen, die ſämtlich

wiederzugeben uns unmöglich iſt. Nur die Erklärung des Gen.
Peus geben wir ihrem Wortlaute nach wieder. Gen. Peus

uns um Aufnahme des folgenden:
Zu den angekünd Referat bin ich nicht erſchienen, weilGet er mitteilte, daß e en mit

ne h e und auf einen Brief meinerſeits,
in we ich für die Verſammlungsfreiheit der Parteigenoſſen

dem Vertrauensmann plaidierte, die Antwort erhielt,egenülberbehe ſapep Standpunkt nicht ändern könne.

hielt das r x Mittags für taktiſch verkehrt. Solch'
ſenleg nicht, wenn eine ſozialdemokratiſcheglück iſt e

attfindet, der ein kleiner GeburtsfehlerDas lie i ch e le tn
ekommen und habe auch die ohneVerſammlung r
ede Nachricht gelaſſen, weil ich 1. nicht durch mein Kommen
mitten im Streit durch die That Partei ergreifen wollte und
2. wünſchte, daß was immer die Verſammlung beſchließen möchte,
durch mich völlig unbeeinflußt zu ſtande käme. Mittag ſollte
nicht in die u kommen, daß er das, was in der Verſamm-
lung geſchah, als m ein Werk hinſtellen konnte. Mit Recht
hätte er mir dann den Vorwurf der Voreiligkeit machen
können, indem ich, unaufgeklärt über die am Ort beſtehenden
Verhältniſſe, mich nicht nur zu einem Urteil, ſondern auch zu
einer entſprechenden That hätte hinreißen laſſen. et iſt die
in dex Verſammlung gefaßte Reſolution der reine Ausdruck
v illensmeinung der Verſammlung ſelber geblieben.

u der Ferſnmiung welche das Bureau zu veranſtalten
beauftragt iſt, bin ich bereit, ſchon weil ich mich bei der Ge
legenheit auch darüber einmal ausſprechen möchte, wie die
Ver e h e welche wir vom gegneriſchenheran in unbeſchränkter Weiſe verlangen, mit der Forderung
er in der Partei geforderten Disziplin in Einklang zu

bringen iſt.
Mit Ygrreisrre

einrich Peus.
Weiter beſchwert ſich der Wirt der Funkenburg, Herr Rutz,

daß wir die Einberufung der Verſammlung ohne Zuſtimmung
des Vertrauensmanns getadelt haben Er hätte nicht geglaubt,
„daß die Redaktion auf ſolch einen reaktionären Standpunkt ſich
ſtellt wie die Regierung und eine Verſammlungsgenehmigung
durch irgend eine Parteibehörde befürwortet“. Wir ſind auch
heute noch vermeſſen genug, Herr Rutz, auf unſerem Stand-
punkt zu beharren, zumal die Art der Einberufung durch das

nſerat im Volksblatte in nichts von derjenigen abwich, wie ſie
auensleute unſerer Partei im allgemeinen vornehmen. Jm

vorliegenden Fall hätte man ſich nicht begnügen dürfen mit der
üblichen Unterſchrift: Der Einberufer. ſondern man hätte den
Namen des Einberufers hinzu jen ſollen Das Recht der
Parteigenoſſen, Verſammlungen einzuberufen, beſtreiten auch wir
nicht Nur muß dies aus der Art der Bekanntmachung hervor
gehen Es berührt deshalb komiſch, wenn Herr Rutz in ſeinem
Briefe fragt, was die Parteigenoſſen machen ſollen, wenn der
Vertrauensmann keine Verſammlung einberufen will. Sehr
einfach, ſie entheben einen ſolchen Vertrauensmann ſeines
Amtes. Das müßte übrigens ein thörichter Vertrauensmann
ſein, der ſich zur Eiuberufung einer Verſammlung weigerte,
wenn die Mehrheit der Genoſſen es verlangt. Gen. Mittag
hätte allerdings beſſer gethan nachdem einmal die Verſamm
lung angemeldet und bekannt gemacht war, von dem Proteß
abzuſehen und ſeine Jgnorierung im Sozialdemkratiſchen Ver
ein zur Sprache zu bringen. Aber grundſätzlich muß daran
feſtgehalten werden, daß große Volksverſammlungen nur mit
diWdeg mung des Vertrauensmannes einberufen werden

n.

Auf die übrigen Zuſchriften näher einzugehen, liegt für uns
keine Veranlaſſung vor.

Zeitz. Der Sozial demokratiſche Verein hielt am
Dienstag abend ſeine Verſammlung ab, die ſehr gut beſucht
war. Die Genoſſen waren ſo zahlreich erſchienen mit Rückſicht
auf den Vortrag, den der Genoſſe Thiel e- Halle halten ſollte.
Leider war derſelbe nicht erſchienen, da er an dieſem Abend
eine Berſammlung in Leipzig abhielt, ebenſowenig war ein
beauftragter Stellvertreter gekommen. Das Verhalten des Gen.
Thiele wurde von der Verſammlung ſcharf gerügt, Thiele hätte
die hieſige Verſammlung nicht annehmen ſollen, wenn er in
Leipzig zugeſagt hatte, oder er hätte ſpäter ſo rechtzeitig ab
ſagen müfſen, daß der Vorſtand ſelbſt ſich nach einem anderen
Referenten hätte umſehen können. Der Unwille der Ver
ſammelten über das Ausbleiben war emein, um ſo mehr,
als es nicht das erſte Mal iſt. daß Genoſſe Thiele nicht zur an
geſagten Verſammlung kam.

Der Vorſtand konnte nicht für einen Vortrag ſorgen, da er
erſt 2 Stunden vor der Verſammlung erfuhr, daß auch der
Stellvertreter Thieles nicht kam, ſo mußten 2 Artikel des Vor
wärts über das Haushaltsbudget von 1901 und den Streikſchut
Millerands auf die Tagesordnung geſetzt werden. Der Vor
ſitzende verlas dieſe Artikel und knüpfte daran einige
Bemerkungen. Eine lebhafte Diskuſſion fand dann weiter da
rüber ſtatt. Nach Erledigung des Verſchiedenen“ wurde be
ſchloſſen, den Verein am letzten Dezember d. J. aufzulsſen und
das Vermögen dem neuen Sozialdemokratiſchen Verein S den
Wahlkreis Naumburg-Weißenfels-Zeitz zu überweiſen. bis
herigen Mitglieder treten in die Neuorganiſation vom 1. Januar
ab ein. Eine Anzahl der erſchienenen Gäſte meldeten ſich für
den neuen Verein zum 1. Januar als Mitglieder an.

(Jch kann es den Genoſſen in Zeitz nicht verdenken, daß ſie
über mein Nichterſcheinen ungehalten geweſen ſind, zumal es in
der That nicht das erſte Mal war, da in Zeit einen zuge
ſagten Vortrag nicht habe halten können. Als ich für Leipzig
annahm, war mir momentan entfallen, daß die S v
in Zeitz an demſelben Tage ſtattfinden ſollte. So ich mi

g. o t g n 77 r erinnerte,u a abzugeben, un nicht ge iſgs ar Er e Albrecht Giebichenſtein e
bereit, den Vortrag zu übernehmen. Das Arrangement wurde
am Sonntag abend getroffen, nachdem ich Sonntagperſönlich in Jeis die Genoſſen Leopoldt und Plorin von meiner

ſgn n Lage unterrichtet hatte. Erſt Dienstag nachmittag, als
ch war, hat Albrecht mir mitteilen laſſen. daß

on ner Flaee r müſſe. Jch habe das erſt am
Littwoch erfahren un mußte bei meiner Abreiſe der Meinung

ein, es ſei nunmehr alles in Ordnung. Nachdem die ZeitzerFreimde es für erforderlich gehalten haben, ihre Mißbilligung

über mein Nichterſcheinen im Volksblatte zum Ausdruck zu
bringen, glaube ich dieſe Erklärung ben zu müſſen. Be
merken will ich noch, daß ich im Laufe des Sommers wieder
holt Vortragsangebote für Leipzig abgelehnt hatte und daß mir
diesmal unter fung auf meine früheren
hart zugeſetzt wurde. Natürlich wäre es mir trotzdem nicht
efallen, den Vortrag anzunehmen. wenn ich nicht, wie ſchon

S reeeeeeeeeee Lagege teregegenüber um mildernde Umſtände Th.
Berantwortlicher Nedakteur: A. Weih mann m Halle

Berlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Oroß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (T. O. m. b. D) Halle S.



Fernſprecher 716. m Neu eröffnet Eernſprecher 716.

54 Große AUlxichſtraße 54.

Spielwaaren-
Ausstellung

ernsten abietet eine überraſehende Auswahl

De 2u enorm billigen Preisen. V
Vorgleichen Sio bitte Preise, Qualität und Grösse,

Schankelp ferde aus Plüſch, geſattelt, groß, 4. 50 M.

Schaukelpferde m
Fellſchaukelpferde

hren u. Schaukeln
aus Plüſch

Fahren n. Schankeln
elegant geſattelt

5.50O m.
S. 25 m.

Baukaſten aus Holz 25, 45, 65, 95 Pfg. e.

Steinbaukaſten 32, 45, 65, 85 Pfg.
Trommeln 18, 25, 50 Pfg. z.

mit Uhrwerk anf Schienen von O Pfg. an.
in Karton So und O Pfg.Risenbahnen

Gewehre et 18, 33, 45, 95 g.
e 45, 95, 125 Pfg.
Handwerkskaſten eitag 25, 50, 95 Pfg. c
Laubſägekaſten Stück 85, 145, 200 Pfg.

Puppenwagen Stück 2. 65, 3.25, 4. 25 Mart c.

bis 875 Mi
Mundharmonikas et 8, 22, 28, 45 Pig.
Ziehharmonikas etis 42, 95, 125, 175 Pig.
Zithern s 25, 100, 245 Pfe.
Zinnfiguren tig 8, 25, 42, 95 Pfg. c.

Puppenſportwagen etud 1.40, 2. 10, 2. 60O Mort K.

Kinderſtühle zum Auseinanderklappen, mit Spieltiſch und gepolſterter Lehne, von 25 Mark an.

Sportwagen groß, ſtark gebaut, von D. 25 Mark an.

r 25,Bilderbücher Märchenbücher Romans
in großer Auswahl.

e in feinſter Zuſammenſtellung.
VUmtausch bereit willigst gestattet.

Selbſt das Billigſte muß jeden Känfer im Verhältniß zum Preiſe befriedigen.

7 o. C. 2O a Dem Publikum iſt Ge V. C. 20 a
legenheit geboten, ſein Francos Versa nd
eigenes Urtheil zu fällen. nneh auswärts

Franco- Versamd
nnaeh auswärts
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1. Betlage zum Volkoblatt.
e renX

92 Halle a. S., Sonnabend den Dezember 9900. 11. Jahrg.

Prozeß Sternberg.
do nnerstag iſt Juſtizrat Sello nicht als Verteidiger

ie Zeugin Dre ßler bekundet, daß die Fridg Woyda nach
der erſten Verurteilung Sternbergs ihr erklärt hat, es ſei alles
thatſächlich wahr, was über Sternberg erzählt werde, er
habe noch viel mehr Strafe verdient. Frida Woyda
leugnet das. Auf weitere Vorhaltungen erklärt ſie: Das
weiß ich nicht. Vorſ.: Das iſt Deine bekannte Antwort.
Sia Du vielleicht, daß Du ſpäter noch Schätze erhalten

„Angeklagter Sternberg nimmt die Gelegenheit wahr zu
längeren Ausführungen und ſagt dabei Jn der erſten Ver-
handlung iſt die Woyda liebevoll behandelt und faſt gehätſchelt
worden, damals iſt nicht jedes ihrer Worte ſofort als Lüge
hingeſtellt Vorſ. (unterbrechend): Es iſt mir gar nicht
eingefallen, jedes Wort als Lüge hinzuſtellen, ich nehme dieſes
Wort überhaupt nur im äußerſten Notfall in den Mund!
Angekl.: Es kam mir ſo vor Vorſ. (erregth J. muß
mir eine ſolche Unterſtellung ganz entſchieden
verbitten, das iſt doch geradezu unerhört, das iſt
e eine Unverſchämtheit! Angekl.: Jch möchte doch

orſ.: Jetzt kein Wort weiter! Jch will nichts mehr wiſſen!
Jch habe hier zehn bis zwölfmal die Frida Woyda vorgerufen
und ſie in der liebevollſten, väterlichen Weiſe ermahnt, wie ja
auch allgemein anerkannt iſt und nun, nachdem wir uns hier
wochenlang herumquälen, um die Wahrheit zu ermitteln, kommt
der Angeklagte mit ſolchem Vorwurf. Jch muß dagegen aufs
entſchiedenſte proteſtieren! Das iſt unerhört! Angekl.: Herr
Vorſitzender Vorſ.: Die Sache iſt abgethan!

Nach Vernehmung mehrerer Zeugen und der Frau Margarete
Fiſcher, welche mitteilt, daß Sternberg ihr 20- oder 50000 Mk.
in Ausſicht geſtellt habe, fragt ſie der Vorſitzende: Wie viele
junge Mädchen haben nach Jhrer Schätzung mit dem An-

ine bei Esönnen 30 bis 50 geweſen ſein. Vorſ.: Wollen Sie
angeſichts der von Jhnen angegebenen großen Zahl noch dabei
bleiben, daß Jhnen von unzüchtigen Handlungen, die gegen die
Mädchen begangen ſein ſollten, nichts bekannt war Zeugin
bleibt dabei, daß ſie nur geglaubt habe, Sternberg habe Freude

T jugendlichen Körpern, von Unzüchtigkeiten ſei ihr nichts
ekannt.

R.A. Fuchs überreicht namens der Verteidigung den formu-
lierten Antrag: Da neben dieſem Hauptverfahren noch ein ge
heimes Unterſuchungsverfahren nach zwei Richtungen hin neben
herläuft, bei welchem Zeugen, die hier vernommen werden,
e e, vernommen werden, und da deren Ausſagen vor dem

nterſuchungsrichter fortgeſetzt vom Staatsanwalt hier ver-
wertet werden, ſo beantrage die Verteidigung, dieſes Ver-
ren bis zum Abſchluß des Unterſuchungs-Ver-

Jhnen verkehrt? Zeugin:

ahrens auszuſetzen, oder aber die Akten des Unter-
uchungsverfahrens auch den Verteidigern zugänglich zu
machen. Staatsanwalt Braut: Er habe Veranlaſſung ge-
habt, den Komm. Thiel zu verhaften, die Vorunterſuchung müſſe
eſetzmäßig geführt werden wenn der Unterſuchungsrichter esſt angemeſſen halte, die hier vernommen ſind, ſeiner-
eits zu vernehmen, ſo könne ihm das nicht verwehrt werden.

Er glaube ſchon, daß es der Verteidigung ſehr unangenehm
ſei, daß dabei noch mancherlei gegen Sternberg zum Vorſchein
kommt. Er halte dies für ſehr ſchön. Woher er ſein Material
nehme, die Zeugen zu befragen, gehe niemanden etwas an.
Rechtsanwalt Fuchs empfiehlt eine Vertagung der Sternberg-
Sache bis zum Abſchluß der Unterſuchung gegen Thiel.
Vorſ.: Das würde zur Folge haben, daß der Prozeß nimmer-
mehr zu Ende kommt. enn daß wir nicht am Ende
der Verhaftungen ſchon angelangt ſind, iſt mir
klar. Staatsanwalt: Mir auch. Auf Befragen des Prä-
ſidenten erklärt R. A. Dr. Werthauer, daß Thiel ihn vor
einiger Zeit um ſeine Verteidigung gebeten und er ihm darauf
ein Vollmachtsformular zur Unterſchrift zugeſchickt habe. Da
er aber verhindert ſei, die Sache zu übernehmen. habe er den
R.A. Leonh. Friedemann gebeten, ſie zu führen. Der Gerichts
hof kommt nach kurzer Beratung zu dem Beſchluß, den An-
trag der Verteidigung abzulehnen. Die zur Be-
ründung des Antrages aufgeſtellte Behauptung wonach

Zeugenausſagen und ſonſtige Ermittelungen aus nicht abge-
chloſſenen Vorunterſuchungen, die andere Strafthaten

und andere Perſonen, beſonders Angeklagte betreffen, hier
zum Gegenſtande der Beweisaufnahme gemacht ſeien, ſei
durchaus irrig. Jm übrigen qualifizieren ſich die Anträge als
Beweisermittelungsanträge, ſie ſeien als ſolche unzuläſſig Des
weiteren liege auch nach dem Ermeſſen des Gerichts keine
Aenderung der Sachlage vor, welche zur beſſeren Vor-
bereitung der Verteidigung die Ausſetzung der Verhandlung
notwendig macht.

Die Beweisaufnahme wendet ſich dann der Frage zu, ob
der junge Zeuge Wohl, der ſ. Z. ausgeſagt hatte, daß er im
Auftrage des Zeugen Hofmeier Geld aus dem Bureau des
Rechtsanwalt Werthauer geholt habe, geiſtig im ſtande ſei, die
Bedeutung des Eides zu erfaſſen. Der Vater des Zeugen
Wohl und ſein Hauslehrer balten ihn für etwas beſchränkt.
i Krrichtshof eſchließt, auch noch den Hausarzt Dr. Flatow
u laden.R.A. Fuchs: Frida Wonyda, bitte, tritt doch mal hier vor.

Jch habe geſehen daß Du ſoeben in den Saal gekommen biſt
und ſehr geweint haſt. Welchen Grund hatteſt Du dazu
Biſt Du inzwiſchen beim Herrn Unterſuchungsrichter ver-
nommen worden Frida: Ja. Verteidiger: Worüber
denn Vorſitzender: Was ſoll das? Verteidiger: Auf
andere Weiſe werden wir Verteidiger doch nicht erfahren
können, wie die Zeugen in den anderen Sachen vernommen
werden, da uns die Akten vorenthalten werden. Jch frage
alſo die Zeugin, worüber ſie befragt worden iſt. R.A. Fuchs
ellt dann ein regelrechtes Verhör mit der Woyda über ihre

Ausſagen beim Unterſuchungsrichter an. Die Woyda hat auch

dort alles geleugnet. rDer Angeklagte wünſcht noch Vernehmung einiger
Zeugen darüber, daß die Ehlert ſchon mit 12 Jahren ein ver-
dorbenes Mädchen war und daß die Konditorei, die Frau
Töpfer oder deren Sohn erwerben wollte nicht aus Stern
bergſchen Gelde erworben werden ſollte. Da der Gerichtshof
beides als wahr unterſtellt, wird auf Vorladung der Zeugen
verzichtet.

Hierauf folgt die Verleſung des Urteils, welches nach der
erſten Verhandlung dieſer Strafſache ergangen iſt. Der
Vorſitzende erklärt ſodann, daß er hoffe, morgen die Be-
weis aufnahme zu Ende zu führen, daß dann Sonn-
abend und Montag Pauſe eintreten und Dienstag mit den
Plaidoyers begonnen werden würde, nachdem noch die aus-
ſtehenden kommiſſariſchen Vernehmungen verleſen ſein werden.

Mit der Bemerkung, daß Freitag 9 Uhr alle anweſenden
und alle noch nicht vereidigten Zeugen an Gerichtsſtelle zu
erſcheinen haben, ſchließt der Vorſitzende die Sitzung.

Der ominöſe Brief, der bei der geſtrigen Ver-
nehmung der Frau Miller (Margarete Fiſcher) eine ſo gewich-
tige Rolle ſpielte und der der Pfeffer bei der Hausſuchung mit
Gewalt abgenommen werden mußte, lautet: „Liebe Helene,
wenn ſich alles ſo verhält, wie Du mir ſchreibſt, ſo iſt es ja
entſetzlich. Wie konnte Sternberg Herrn Schneider nur ſo be
laſten! Jch trage keine Schuld daran. Hätte ich Ungünſtiges
über Euch ausſagen wollen, ſo hätte ich es ja längſt thun können.

Mir war für eine falſche Ausſage viel Geld ver-ſprochen. Es wäre ungerecht, wenn Klara mir zürnte. Jch
erwarte Geld von Hennig (einem Freunde). Jch will mich nicht
mit Lügen entlaſten, ſondern mit Wahrheit: Niemand hat
etwas mit dem Mädchen zu thun gehabt als
Sternberg. Jch will beſchwören, daß ſich Sternberg bei mir
ein immer mietete und daß er ſich ſeine Modelletteil-
weiſe ſelbſt verſchaffte. Die Auta Wender geſtand
mir, daß ſie die Kinder für Sternberg gefügigmachte, ihnen vormachte, was ſie thun ſollten. Bei der Frida
hat ſie keine Mühe gehabt, die hat es gern gethan.“ Dann
kommt der Riß in den Brief. Weiter heißt es: „Sollte das
gemeine Weib dies beſchwören, ſo würde ſie die Strafe des
Meineids treffen. Jch möchte Sie, liebe Helene, bitten, dem
Verteidiger Sternbergs (Riß im Brief). Jch werde
einige kleine Epiſoden aus Sternbergs Liebes-
leben erzählen, die alles Bisherige in Schattenſt e l le n. Das iſt keine leere Drohung, denn zu bedrohen be
abſichtige ich nicht. Jch bitte dieſen Brief zu zer (Riß).
Jch will das Glück meiner Schweſter nicht zerſtören. Es muß
ein erhebendes Gefühl für Sternberg ſein, mein Leben ſo ver-
ändert zu haben. Jch bitte Dich, mich immer auf dem Laufen-
den zu erhalten. Jch hoffe, noch die Mittel zur Heimkehr zu
erwerben, aber ich fürchte, man will mich daran verhindern.
Auta Wenderffährt jetzt mit Sternbergs Geld
zurück, weil ſie erſt 18 Jahre alt iſt, oder weil man hofft,
daß das Kind durch entſchiedenes Leugnen irre
würde. Schreibe nicht an mich unter dem Namen Fiſcher
ich gelte hier als Frau Luppa, ſchreibe mich aber Luva.“
Damit ſchließt der Brief, den Klara Fiſcher, die Schweſter der
Frau Miller, wie bereits mitgeteilt, für durchaus authentiſch
erklärte und bei deſſen näherer Erörlerung Frau Miller den be-
ſtimmten Fragen ihrer Schweſter immer ängſtlich auswich. Die
Fragen des Vorſitzenden, wer der Rechtsanwalt, wer das „ge
meine Weib“, wer Hennig ſei, ließ ſie bekanntlich alle unbeant-
wortet.

Am heutigen Freitag ſoll die Beweisaufnahme geſchloſſen
werden, ſo daß am Dienstag die Plaidoyers beginnen können.

Provinzielles.
Zeitz. Jm Knittelholz wurde die Leiche eines Mannes er-

Wugt aufgefunden. Es ſoll ein Schneidermeiſter aus Zeitz
ein.
Theißen. Am Sonntag, den 16. d. M., nachmittags 3 Uhr,

findet hier im Gaſthof zum blauen Stern eine Verſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt, in der Genoſſe Adolf
Thiele-Halle einen Vortrag hält. Zu dieſer Verſammlung hat
Wenn Zutritt. Mögen recht viele Arbeiter davon Gebrauch
machen.

Zipſendorf. Hier ſpricht am Sonntag, den 16. Dezember,
der Stadtverordnete Genoſſe Krüger- Halle im Sozialdemo-
kratiſchen Verein im Reſtaurant Jahr. Zutritt hat jedermann.
Zahlreicher Beſuch aller Arbeiter iſt dringend erwünſcht.

Dommitzſch. Bereits 100000 Mark ſoll bei der Spar-
kaſſe Defizit jetzt herausgerechnet worden ſein. Hannemann
ſoll ſich mit Güterſpekulationen befaßt haben und dadurch immer
tiefer hineingeraten ſein. Er mag wohl gemerkt haben, daß
ſeine Unterſchlagungen bald bekannt werden, denn er ſagte noch
im Sommer bei verſchiedenen Gelegenheiten Jn einem Viertel-
jahre bin ich tot. Man ergeoht ſich auch in Vermutungen, ob
H. allein das Defizit verurſacht, doch laſſen ſich beſtimmte
Thatſachen nicht angeben.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Reform der Kriminalvpolizei ſoll an-

ahnt werden durch eine Kommiſſion unter dem Vorſitz des
Miniſters des Jnnern, zu der die beiden Oberſtaatsanwälte
Dr. Jſenbiel und Dr. Wachler, der Polizeipräſident, Regie-
rungsrat Dieterici und bekannte Kriminaliſten, u. a. auch der
Chef der Hamburger Sicherheitspolizei, Senator Dr. Hart-
mann, gehören werden. Dieſe Kommiſſion wird über die zu
ergreifenden reformatoriſchen henen entſcheiden. Da
wird ſich nicht viel reformieren laſſen.

Königsberg. Eine Aufſehen erregende Verhaf-
tung macht in Pillkallen viel von ſich reden. Wie von
dort gemeldet wird, wurde am Montag während der Schöffen-
ſitzung mitten in Ausübung ſeiner Berufsthätigkeit der ſeit
1 Jahren dort amtierende Amtsanwalt, Oberleutnant
a. D. Horſt Frhr v. Hanſtein, auf telegraphiſche Requiſition
der Staatsanwaltſthaft Jnſterburg verhaftet. Es ſoll ſich um
ein vor mehreren Jahren begangenes Verbrechen handeln.
Welcher Art dieſes geweſen, weiß man noch nicht.

Stuttgart. Die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen, der Ein-
gemeindung Cannſtatts in Stuttgart unter den be-
kannten Bedingungen zuzuſtimmen.

Köln. Einer der Schwerverletzten, welche am Abend der
Ankunft des Präſidenten Krüger auf dem hieſigen
Bahnhofe durch Zuſammenbrechen des Baugerüſtes in den neuen
Tunnel ſtürzten, Namens Duckes, iſt geſtorben.

Trier. Durch eine Gasexploſion, die am Donners-
tag in Saargemünd bei Legung einer Gasleitung erfolgte,
wurde ein Haus vollſtändig zerſtört, die Nebenhäufer ſtark be-
ſchädigt. Fünf Perſonen erlitten Verletzungen zwei ſind bereits
ihren Verletzungen erlegen.

München. Der bairxiſche Reichsrat v. Poſchinger
hat ſich vor kurzem ſelbſt entleibt. Jn ſeinem Privatleben
war v. Poſchinger von jeher ein eigenartiger Herr, manchen
barocken Neigungen ergeben. Auf ſeiner Beſitzung in Frauenau
hielt er ſich eine kleine Menagerie. Er liebte es u. a., mit
einem dreſſierten Wolf ſpazieren zu gehen, der ihn aber doch
einmal mit den Gerichten in Konflikt brachte. Einer ſeiner
exotiſchen Hirſche, ein ſogenannter Axishirſch (deſſen Heimat
Oſtindien iſt) verletzte ihn am Fuße; die Wunde iſt nie mehr
geheilt; ſie bereitete v. Poſchinger zeitweilig ſo große Schmerzen,
daß er zum Morphium ſeine Zuflucht nahm. Dadurch ſteigerte
ſich die Nervoſität des Mannes natürlich immer mehr. Er zog
ſich von allem Verkehr zurück und wähnte ſich ſchließlich ver-
armt und verlaſſen und von allen Seiten betrogen inmitten
ſeines prächtigen Beſitztums. Durch einen Schuß in die Schläfe
hat er ſeinem Leben ein Endergemacht.

Vermiſchtes.
Ein verheerender Sturm hat in Siebenbürgen, in

der Gegend von Hermannſtadt, gewütet. Es wurden Bäume
entwurzelt, Dächer abgeriſſen und ſelbſt Kirchtürme zerſtört.
Neun Perſonen fanden ihren Tod unter den Trümmern ein-
geſtürzter Häuſer.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 14. Dezember. Juſtizrat Dr. Sello wird mög-

licherweiſe doch ſein Plaidoyer im Sternbergprozeß halten.
Sein endgiltiger Beſchluß ſteht allerdings noch aus da ihm
viel daran gelegen iſt, vorher die gegen ihn erhobenen Be-
ſchuldigungen des Kommiſſars Thiel durch ſeinen Eid zu ent
kräften. Andererſeits möchte er naturgemäß in dieſem weitaus
wichtigſten Augenblick des Prozeſſes ohne zwingende Gründe
ſeinen Klienten nicht im Stich laſſen.

Polizeipräſident von Windheim iſt geſtern vom Unter
ſuchungsrichter Brandt in dem Verfahren gegen den Kommiſſar
Thiel vernommen worden. Wie verlautet, hat ſich die Ver
nehmung auch auf die Unterſuchung erſtreckt, die zur Er
mittelung jener zweiten Quelle eingeleitet iſt, die auf Thiels
Bekundung, ſchneller und beſſer als er es vermochte, Luppa
Einzelheiten aus der Unterſuchung gegen Sternberg ver
ſchafft hat.

London, 14. Dezember. Unter den in Kapſtadt anweſenden
Flüchtlingen herrſcht, wie von dort berichtet wird, großes
Elend. Eine bedeutende Anzahl derſelben ſuchte Dienſte in
der engliſchen Armee zu nehmen, doch mußten viele abgewieſen
werden, da ſie dafür zu ſchwach waren.

Eingeſandt aus Theißen.
Werte Genoſſen! Sonntag, den 16. Dezember, nachmittags

3 Uhr, findet im Gaſthofe zum blauen Stern wieder eine Ver-
ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt, zu welcher
Genoſſe Reichstagsabgeordneter Thiele das Referat über-
nommen hat. Es iſt nun Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters
pünktlich zu erſcheinen, indem das Thema, über welches Genoſſe
Thiele ſpricht, ſpannend und lehrreich iſt; es werden daher alle
Genoſſen eingeladen, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Hauptſächlich werden die Genoſſen von Streckau, Luckenau und
Weidau erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, denn ſie haben
keine Gelegenheit ſich zu verſammeln, indem ſie über kein Lokal
verfügen. Außerdem wird noch eine Beſprechung über die neue
Organiſation ſtattfinden, wozu es nötig iſt, daß alle Genoſſen,
welche r dem Verein angehören, und welche noch im Beſitz
der Aufnahmeſcheine ſind, dieſe am ſelbigen Tage abgeben,
damit die Sache geregelt werden kann. Es wäre wünſchens-
wert daß ein ſtarker Zuwachs in der neuen Organiſation,
welche am 1. Januor in Kraft tritt, zu verzeichnen wäre. Es
braucht ſich niemand zu genieren oder zu ſchämen, daß er das
Bekenntnis als Sozialdemokrat abgiebt, es iſt Ffalſch, wenn man
auf Umwegen geht. Außerdem wird in der Verſammlung die
Filiale aufgelöſt und der neue Verein e welcher zum
J. Januar in Kraft tritt. Deshalb Genoſſen, ſtellt Euch in
Maſſen zur Verſammlung ein, damit jeder aufgeklärt wird der

noch im Dunkeln wandert. P.Vrieſſaſten der VRedattion.
F. N. Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Ruhezeit der
andelsangeſtellten kommen während der Zeit, in welcher der

Ladenſchluß erſt um 10 Uhr vorzunehmen iſt, leider außer Be-
tracht. Es beſtehen keinerlei Beſchränkungen hinſichtlich der Be
ſchäftigungszeit der Angeſtellten.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

W An den nächſten Sonntagen bleibt die Volkshuchhandlung bis 7 Uhr abends geöffnet. V
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Eonnabend den 15. Dezember e 4rrds 8 Uhr im „Engl. Hof“,
gr. öffentliche Zqhniede- Perſammlung.

ug: 1. Der wirtſchaftliche Niedergang und die gewerkeaſtlise r a Referent: Kollege Schrader aus Leipzig. e Wahl
egierten.

Pflicht eines jeden Schmiedes iſt es, zu erfcheincn. Einberufer.

Metallarbeiter- Verband
Sonnabend den 15. rer S im „Konzerthaus“,arlſtrNerſnmeninng.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Neuwahl der Ortsverwaltung.
3. Verbandsangelegenheiten.

Unſer Winter- Vergnüge findet am 2. Weihnachtsfeiertag vonnachmittags ab im „Bellevue“ ſtatt. Wogramms zum Vorverkauf ſind bei den

Vertrauensmännern und im Bureau zu haben.

deuitscher olz arbeiter Verdand.
ahlſtelle Halle a. S.

Sonnabend den 15. ezemker, hre Uhr im „Weißen Rofßz“,
itg tieder- der ſammlung.

Tagesordnung: 1. Bericht er Delegierten vom Gewerkſchaftskartell
und Neuwahl derſelben. 2. Verſchiedenes.

flicht aller Kollegen iſt es, zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.
zu einer Vorbeſprechung

tS Vorſtandsmitglieder werden erfucht,

ſpäteſtens R 8 Uhr anweſend zu ſein.

Verband der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen
Deutschlands. Zahlstelle halle-Süd.

Sonnabend den 15. Dezember 1900 abends S Uhr in Kautzſch's
Gaſt und Logierhaus zur „Erholung“, Martinsberg 6

DEF Wiitglieder- Verſammlung
Tagesordnung: 1. Verbands-Angelegenheiten. 2. Weihnachts-Ver-

gnügen. 3. Verſchiedenes.
Die i er waltung ſein.

S pünktliches Erſcheinen erſuchtDie Bezirkskaſſierer müſſen alle in der Verſammlung anweſen

Zahlstelle FIerseburg.
Sonntag den 16. Dezember vormittags 11 Uhr in der „Funkenburg“

Generalversammlung
Tagesordnung: 1. Weihnachtsbetrachtungen. Referent Redakteur

A. Weisesmann- Halle a. S. 2 Diskuſſion. 3 Wahl des Geſamtvorſtandes.
4. Verſchiedenes.

Zahlreicher Beſuch dringend notwendig. Der Vorſtand.

Maurer ge hlftelle Teuchern.
Sonntag den 16. Dezember nachmittags Z3 Uhr im Gaſthof

zur „Sonne“
S ExtraVerſammlung. SeTages r ger Aufklärung und Beſprechung über den in der am

e tat efundenen Verſammlung gefaßten Beſchluß, betr. die Sperre
Sag des Maurermeiſters Schoubye.

s ie Wien welche dort haben und diejenigen, welche wieder
eingeſtellt ſind, ſind hierzu beſonders eingeladen.

Da die Tagesordnung eine wichtige iſt, ſieht dem Erſcheinen aller

entgegen Der Vorſitzende.is passende Weihnachisgeschenke
empfehle ich außer ſämtlichen Haus und Küchengeräten,

großer Auswahl aller Arten Lampen 2e., meine
S Spielwaren. Ansstellung e

edel Dampfwmaſchinen, Motoren, Laterna
Eiſenbahnen mit und ohne Hchienen, Zinn

Soldaten etc.
Ferner empfehle als beſonders preiswert

S FKcehlenkaßten, Ofenſchirur, Fleiſchvunäree, Reibmaſchinen, echte Solinger Stahlwaren.

BI Soittachuhe u Kinderschlötten. TKurt LimKe, Steinweg 33.

W e ea d

Achtung, Sehmiede. Theissen.
Sonntag e f. mber,
Verſammlung

des e ereins imtho r blauen Stern.
Verdient bie deenſerieg nochdae

en e ernVertrauen des anf ar
Referent: Reichst. A. A. Thiele-Halle.
2. Verſchiedenes.

Zu Zala Berhm lung hat r
mann Zutritt er Bevollmächtigdeulſcher Kcſlerheie den.

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 15 Dezember abends
8 Uhr bei Schindler Gartenſtraße,

Generalverſanminng,
ehe Vortrag des Genoſſen Plorin- Zeitz über. Die wirto tliche Kriſts in der Gegenwart.
Neuwahl der geſamten Ortsverwal

tung. 3. Verſchiedenese der Mitglieder iſt es, zu der
ammlung Ageirgieh zu erſcheinen.

Ortsverwaltung.

AenSonntag l 16. Dezember 1900

nachmittags 3 Uhr im Reſtaurant
des Herrn Jahr

Versammlung
des ſozialdemokrat. Vereins

m Klaſſenkampf undGeſetzgebung. Referent Stadtver-
ordneter Genoſſe Krüger-Halle a. S.
Beine agel

Zu dieſer Verſammlun d jeder
mann Zutritt. Der Einberufer.

Bildungsverein Aue
Sonnabend abends 8 Uhr

Diskussions- Abend.

Rest. 2. Salzquelle,
Graſeweg 15, dicht am Markt.

Empfehle meine gut geheizten
Zimmer. gat- Speisen und Ge-
iränke. Mäßzige Preiſe.

Es ladet freundl. ein emer

Sonnabend
Schlachte Feſt.

R. Knaiser,
Eichendorffſtraße 26,

D Laden im Hofe rechts.
Sonnabend

Schlachte Feſt.
Grütwn.,

Weingärten 38.

Morgen
S lachtefe ſt-

Roerustein.W Wilhelmſtraße 48.

bänsepökelfleisch,
Täglich friſche

Molkereibutter,
ff. Backbutter,

empfiehlt

Joh. Schwarz Nachf.Jnh.: G. ar
Merseburgerstrasse No. 159.

Chriſtbaumſchmuck
Lichte, Lichthalter

empfiehlt in reicher Auswahl
Felix Stoli, Gr. Brunnenſtraße 2.

Gelegenheitskauf für Fest-Geschenke.
Circa 2000 Meter

eraer Kleiderstoffe
ſchwarz, einfarbig und Fantaſiemuſter, darunter prima Tuche,

nur Neuhbeiten,

Meter 75 Pf. bis 2.40 Rk,
früherer Preis 2.50 bis 6 Mt.

Paul Sppers, Onzensche Wollenweberei

Spezianans thr Solde nd wollone Pamen Kleidorstotte,
Halle a. S., Grosse Uhrichstrasse 13--15.

eih Vatt unbete ehe
Sonnabend den 3 3 Dehpder 1900

nachmi14. Fremden Vorſt. e feier Preiſen.

Frau Holleoder Gow. Varie u. Marie.
Weihnachts Aus komödie in 7Bitden W e

4 Uhr

Byrſt im A. gar gr.Viertel.die ſigen Weiber in Suſſ g.

Kom. Oper in 3 Akten don Ni

Sonntag den 16. Dezember 1900
nachmittags 3 Uhr

15. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen:
König Drofſſelbart.wen in J Aufzügen von

J lenkampff.
Hierauf:

Cavalleria ruſticang.
Oper in 1 Akt von P. Mascagni.

Abends 7 Uhr
93. Vorſt. im P.-A. 26. Vorſt. auß. Abonn.

1. ViertelJm weißen Röß'l.
Schwank in 3 Akten von Blumenthal

und h tnAls ich wiedertam
Schwank in 3 y von Blumenthal

und Kadelburg.

Thalia- Theater.
Sonnabend Zum letzten Male:

Der Vielgeprüfte.
Sonntag: Do pehz Srſtellung bei

einfachen Preiſen:Novität! Zum 1. Male:

Die Loreley.
Schwank in 4 Akten.

Hierauf zum 22. Male noch
Dame von Maxim.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.
Die dret ERugènes. Bravour-Luft-

gumnaſtiker am fliegenden Trapez.
EFenſationelt Das Goltz-Trio,
BravourEquilibriſten auf Drahſſeit
und rollender Kugel Die beiden
Deamnandos. Kopf- und Hand-Akro-
baten. Mſtrs. Ariel und Loubé,
akrobatiſch h L Bravour-Rad-
r Mr. Cléwent de Lion,zü enbeſchwörer u. Kartenzauberer.

e Wilirgths. muſikaliſche Excen-
triker. Die Prinsel ſin Rajnn, inter
nationale Geſangs-Soubrette. HerrMax Toruner. riginal- Geſangs- und
Charakter umoriſt. Jules Green-
vaums Amerikaniſcher Bioſkop“ mit
durchweg neuen „ſenſationellen“
lebenden Photvo raphien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Täglich geben Friols des geſamten
Künſtler-Enſembles

U. A. John Friedrieh-Trio. Og-win Malier, Humoriſt. Mr. Williaw
und Miß Marry.

Ende vor 11 Uhr.pol. Nheaer

SeeTäglich e 8 Uhr
Syezialitäten- Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Birektiom.

Fepfel! Kepfel!
in geben n in in Zentnern und ge
Körben, ſind z

Ver. Tiſchlermſtr
h Steinſtraße 6

brikate zu feſtemplebl e r er reiſe 4

m gegen Herrn

Eirkus
Aus Krembser.

den 14. Dez. abends 6 Uen. Glonn u. Komikervorst

mit urkomiſchem Pr m.
Sonnabend Dezem

abend
er 1900

High life ovening
m ochvornehmem Programm.

Verſchwinden einer Dame. 3 Al
fredos. 2 Cornells. r du bal.

fußballElimar, Feuerpferd. Daſpielende We 2c. 2c.

r. Vor 16. Dezember
2 gr. Vorſtellungen.Nachm. 4 Uhr u. abends 8 ßer

Auktion.
Spielwarenlager,
wird meiſtbietend im einzelnen ausverk
Sonnabend, 165 Pez., vorm v. 101

und nachm. von 4 Ahr ab.

Geiſtſtraße 64,Eingang Neumarktſtraße, Haudſur.

Als paſſende Weihnachtsgeſchenke
empfehle: ſelbſtgefertigte ultorniſter, Hoſentriger, trumpfbän
der, Kinderſchürzen, Schantel
pferde in großer Auswahl.

Nörzoel,Gabelsbergerſtr. 27.

Als Gelegenhritskanf
Carton- und Z.ſaneidenaſdinen

Buchbinder und Druckereien,
owie ein Poſten Bielefelder Näh-

maſchinen bei 3jähr. Garant., Patent
Reibmaſchinen, Saxonig ring
maſchinen, Continental- Fahrräder

neueſte Modelle.
Kein Laden Billigste Preise.Reparaturen a. all. Fabrikat. werden

von mir ſelbſt gewiſſenhaft ausgeführt.

Hagemanns
zur T Wbniſtien Hendit

le a. 2 h
Freh pfiff
Sprotten

ea. 4 PfundKiſte 90 Pf.
Rich. Pfeiffer

Nikolaiſtraße 6.
frischen Schollfiseh

ſowie verſch. andere Sorten uss-
und Serfiseche empfehlen jeden Mitt
woch und Sonnabend friſch auf Eis ein
oitz, Möinhardt Volxmann,

Neumarkt 34.

Valniſſc, eaſelnüſe neuer C. ute,

hochfeme Qualität bei

Felix Siodi. Gr. Brunnenſtr. 2.

nur beſte Qualität. Vier Größen,
14-17 Mk,, feſte irwertige Sorten ühre ich nicht

Faul Schnei n
S. Haſſenfelle S

Hahn, Grrke grauhaubſtr- 27,

cheleg. neue Singer Nä inead i verkauſt zu M gngſch
Siegm. Rosenberg, Geiſtſtr. 21.
Empfehle Freunden und e

meine uswahl von Chriſtbäumen.
H. W zäorf, Giebich. Burgſtr. 12 u. 51.

Anſichtspoſtkartenin großer reop zu haben in der

Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 3.
Ein ſchön möbliertes wer
billig zu verm. TriftſtraßeTüchtiger ßorſahrer
für Braun und Flaſchen Bier ſofort

e erfragen in der Exped. d. Bl.

Jch nehme Pergihet die Seadlauns

r i
Fuprendeſten-

untete Kiſſen, 2Mar b
4 und a e den v
Bet r B alcr r t tet

i



Hermann Wittigs
Halle a. S., Körnerſtraße 46.

Sonntag den 16. Dezember

Jr- S Iachte-Fest-l uhr ben da Wurſt erusrtgttt“ 1t. Vier ewurft.
Picötgtia bringe ich mein großzartiges Haſt Ercheſcrion in

lemvſehene obet ſreundtict ein Der Obige.

Wute-bringend.
Für Wirte iſt der Bezug von meinem ff. beliebten

W FPilsener Gebräu
dem Original Pilſener mindeſtens gleichwertig, welches eine Aktien
Braueret, um ſich im Abſatz zu erhöhen, mit

Alk. 17.50 pro Hektoliter
gegen Kaſſe zu liefern bereit iſt. Biere ſind mehrfach prämiert.

Offerten be ördert unt. L. D. 1290 Haasenstein Vogler,
A. 7277 T I

kung!un und du mache e mein g. in

Chrisitb aumsenmuck, Lichter u. s. W.
aufmerkſam. Mein Stand befindet ſi r der Nähe des Händel-Denkmals
an der Seite der elektriſchen a hn. 4 er Na o

Frau Klara Tanneberg.

A. Brauer v
Möbel- und Polsterwaren- Magazin

Breiteſtr. 16/17 Uanle a. S. Breiteſtr. 16/17empfiehlt ſein bedeutendes Lager aller Sorten
P. öve zu Weihnachts Cinkänfen.

reinkäufen 8 Rabatt. W

Garantiert reine

Naturbutter,
in vorzüglicher Qualität

a Pfd. 1 k.ſche zur bevorſtehenden Weihnachts Bäckerei

Otto Gottschalt
Gr. VIrichstrass e

Gleichzeitig empfehle ich alle Sorten Käse in be
kannter Güte.

Gegr. 1874.

»2

Zelfortstrasse Kröllwitz. Zelforistrasse

Otto Mooscdorf,
Schnitt, Weiss und Woll waren Geschäft.

Als praktiſche Veihnachts Geſchenke

für Herren, Damen und Kinder empfehle
Kleiderstoffe, Wolle, Unterhosen, Normalhemden, Striccjacen,

en, Strümpfe, Handschuhe, Handtücher, Schlatdecken,
Unterröcke, farbige Barchenthemden in allen Erössen,Bettzeuge, Shawltücher, wollene Cücher und Shawls. Ferner

W große Auswahl in Spielwaren W
zu billigſten Preiſen.

Daſelbſt werden auch Damen- und Kinderkleider angefertigt.

wagen Panl Gerber's Nachf. z
Jnhaber Paul Sohuppe-

Photographisches Atelier.
Sauberste Ausführung. Billige Preise. u

Empfehle mich beſonders für Vereins und FamilienGruppen.

M. Dobberst ein

trocken und n
Unnkn, Gr. Kralthe

e t. billig
27. im o

inbaber Ewald Mans

Zeit.
80hweizor Vren-

Nederlage

göprüfter Uhrmache

Wendischestr, 7 pt.
Herren und Da puhren, echt

Gold, von 14.50 Mk.n Ignenuhren, echt
von 9en hre mit Gold

von
oderne Zimmer Uhren v

Glockenton und Regulateure, vin Tage gehend, f. Séhlagwert,

eter lang, von 11 Mk. an.St Goldwaren, Brillen
e zu ebenfallsgen illigkeit.

Größt billigſte Reparaturweilt z Uhren, Mu erke,
re und Brillen.

ahlreiche eW re zur gefl. u Ge
ſchäft bis 7 u abends geöffnet.

Enmpfehle meiner werten Lundſchaft

von Zeitbeeitene Artikel zur Ter

J n
sse u. Kleine Rosinen,

t

nnl 0840 BeBrühl 15.

le

RUiecht- Ead Helios“,
tr., 22 Albre

Llehtrische ülhividet u. Vi ruien-

Eimige Anſtalt dirſer Art an Plate.Er 2 Freitag d. rä.
vormittag s Ahr.

Das elek ſt z. ſauberſte Schwitz
gj tbad iſt das bekömmit

Krankheitsv v a e efür Geſunde und heilwirkend für Kranke, wird es
von beiden juſt ſtärkend und P M de ham n ch bet

wir up i eDie Pibrations- u ſage, nd ten auf den trägen
die ne und bringt tief im Körper liegende wanthaſigen nſchoppu Abla erzns7 u. ſ. w. zur Auflbſung und tei

ußerordentlich w tig iſt ihr Einfluß auf die kranken r bei Lungen, ückenmarkleiden, Darmträgheit u. ſ. w

Mehrere 1000 gröſere und kleinere

Sommer Mintfter-S sStoff- re S
welche ſich ſowohl zu Kleidern als auch zu Jacketts

und Knaben- Anzügen eignen, werden von heute ab
in den Vormittagsſtunden von 9--1 Uhr im ganzen

und einzelnen zu ſehr billigen Preiſen verkauft.

Gebr. Sernau, Müäntel-Fabrik,
Gr. Ulrichſtraße 54, II.

Weißenfels.
Als paſſende Weihnachts- Geſchenke empfehle ich:

Alle Gattungen Uhren, Ketten, Ringe,
Armbänder, Broſchen, Muſikwerke, Baro-
meter, Thermometer, Theatergläſer, alles
in großer Auswahl und billig.

A. Strietzel, Ahrmaqher und Optiker,
Gr. Burgſtr. 4, vis-à-vis der „Drei Schwäne“,

r W im Hauſe des Herrn Fleiſchermeiſter Seidel.

n en z wer

W viel zu gehen hat, Kanft
für wenixe Pfennige Semeline

und apart dadurch viele Mark für
Sttefeisohlen.

Anwendung:
Tüehtig Finreiben!
eim Militär vielen nGebraneh und als vor-

d

nanerkuanmt.,
in Tudes zu 60 und 30 Fixz,

Ghberott in Schuh-, Leder-, Dro-guen- u. Kolonialwarengeschäften

re Gebrauchs Anweisung zu
aben.

Verkaunfastellen ind dureh magere
Plakate Kenntlich.

Spaa

Sie werden es bereuen
c M en Sie eine Harmonika, ColumdigZither, VislinS

I Zither, Rund Harfe Vuitarre-Zither Harmonika
i ergel, Polyphon- Spieldoſe deßelen, dedor Sie unſeren

neueſten Katalog gef ſeßen aben. Unſere an Solidität und pracht
voller Ausführung unühberirofſenen ugharmsnikas mit geſegz
ſchügzten, garantirt uxzerbrechlichen Epiralſedern, nicht allein für die Te auch 7 vie uns pen, I0 Taſten, 2 ern, 2 Bäffen, 2 dreitheilig e

r r beſten Stimmen, r mit Rickelſtab umlegter Rael

Aaviatur et r r h äm. keine Ä od. Horige à echre Regiſter Nig Mr.6 echte wert t Mk. mit 19 Zu M. mit 21 Taſten, 4 Bäſſen 10
Man faufe i von die nicht in der ſind dieſe Jnſtrumente
zu ſolchen ſtaunend billigen Preiſen abgeben zu können. Samttie Harnentkss
koſten mit deßer Slackenbegl 30 2 i. mehr, und mit r ganj neuen geſeglich gefchgeh Giurichtung Mi unſerer neuen ge ſeglich geſchägten, ſtarken

rundhernm an Balgfalten, we di moutkasrachtſücken und koſten r 1 We. a ne h aS die gratis beigelegt wird, ſind dieſe Jnſtrumente ſofort zu

e Nur noch s i Mark W
hochfeinen, geſetzlich geſchüzten Guitarrr-Calumdis

51 em er mit 5 Kecorden 5 Bäſſen, I Satten,r h Rin 2777 Stimmyfeife und Kartan mit
e in wunderhar ſchöner R772 Jeder, r z ſind in der Lage, dieſes prac

volle Famikien t mit ſeiner ges muſtk nach der
Saale und den Netendkättern ſafort zu ſpielen. Kaufen Sie
h nihht geſchügten 7 Heinceren Jnſtrumente van 7 dis 3 Me., dade ans nur noch C M. koſten Etwas einfacherri er enqh mit 41 x I

J Jalumttn-h t e e au nach dieſer Abbiaußergewshulich ſchöne Jnſtrumente 103 M. etwas kleinere d Kr e
mit 2 Säulen und Harfenkäpfen 1 Me. x s manualige Aeccordzithern 50-52 m

t ſämtlichem Zutehör G Mee. ertre ſchöne Mr. kleinere ſtatt s nur 5 M 9 manualige r

r Jeel 75 Mk. Viv v i8 t a Harmoniums in rGarantie Rwtegts eder Geld zurück venn unſere Jnſtrumente nicht gut ausfallen
0 daher kein Riſiko. Verſandt gegen Nachnahme, Porto W Niemand

verſänme gratis und franke unſern illuſtrirten Katglog kommen zu lafſen, derſelbe zueh e
geeignerſten, prachta den Weihnachtsgefchenke.

Herold Compagonie, Neuenrade 819 ewnaias)
Thamaab4 zröſte und leidnngatüdighe Harmoantägtabrik am Plage

J J

Große Auswahl. Billige Preiſe.O0otto Eramoer, Mittelwache B.



Theegiashaſter

mit Glas
Stück 1,00, 1,50, 3,00.

Fruchtschalen
mit Rickelfuß Stück 1,50,

PAtfenidefuß Stück 3,00 M.

b. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90. halle a. S. Leipzigerſtraße 90.

Crstes u. grösstes Magazin für vo teilhaften

Weihnachts-Einkauf.

Saftkanne
geſchliffen m. Rickeldecke

Stück 1,00 M.

Tafel -Aufsatz
Stück 1.00, 1,50, 2,50,

wie Abbild. St. 2,25 u. 32W.
Große dere Aufſätze

bis 20

u he c
Menage

für Eſſtg, Oel, Senf,
Salz u. Sfeffer

Stück 1,00, 3.00, 3.,50,4.00 dis 6.00 2uk.

Große Zuweh

Photographie Albums

Stafföleien.

ikörsorvieo
in Form eines Weinkühlers
mit Cham e i undGeſchenkGläſern. 5 3Stück

mit MajolikaEin
66 und Nickelfuß

Torten atte

ück 3,0

Salatsehüsseln Noſollss m Besteck

Stück 3,00 K.

En gros. En detail.
empfehlen zu äußerſt billigen Preiſen:

Strickjacken, Jagdwesten, Normalhemden,

Unterbeinkleider,Socken u. Strümpfe, Kopftücher u. Xapoiten,

Schafwolle, Sohweisswolle.

Nickel-Rauchservice
Stück 1,00, 2,25, und 3,00 K.

Tafelaufsat, re
3,00, 3,50, 4,50 bis 12 M.

Gebr. T Tore
Gr. Ulrichstr. 36

Weihnachten
Empfehle meine anerkannt wohl

chmeckenden und vorzüglichen
Weihnachtsſcheiben

ſowie Baumkonfekt in größter Aus-
wahl.Soni kuchen,

uckerwaren
okoladen und
abrik vonz Carl Tornow, J J

7 3 UJnh. Rob. W m2 eipzigerſtr. 8En gros. Höchſter eng n detail.

ehren ſt.ae
Blument alſtraße 27.

Emil Fuchs
Uhren u. Goldwarenhandlung,
Halle a. S., Schmeerſtr. 13.

Zum Weihnachtsfeſte empfehle mein groß
artiges le in Gold, Silberu. a. Met owie Regulateur-, Stand-,
Wand- u. Weckuhren, Gold und optiſcheWaren zu en Preiſen. Da ich nur per
Kafſe einkaufe, bin ich in der Lage, meiner werten Sundſheſt für d Geld wirklich gute
w preiswerte Ware bieten zu können.

P gturen zu billigſten Preiſen prompt
und

Der e eGrösste Auswahl.

e ääää2ä e 2ä

Louis Böker
Leipzigerstrasse 7

(früheres Geschäftslokal der Firma H. C. Weddy- Pönicke)
Spezialgeschäft tär

GlIas, Porzellan und Steingut
Magjfoli Ka und Luxus- Artikel ete.

G. Weihmnachts-Ausstelung,
Der e

en gros und en detail

De e e e eee e
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Volksblatt.
Nr. 292 Halle a. 5., Sonnabend den 15. Dezember 1900. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
19. Sitzung vom 13. Dezember, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: v.herr v. Thelhnann ſche Goßler, Graf Poſadowsky, Frei

Die
erſte Beratung des Etats für 1901

wird fortgeſetzt.

Abg. Hug (Zentr., auf der Tribüne ſchwer verſtändlich)
Der Umſtand, daß die Reichsſchuld in ſtetem Wachſen beger iſt, mahnt uns, alle Kräfte einzuſetze die

tand abzuhelfen. Eine Reichsvermögens und Reichserbſchafts
ſteuer würde aber einen Eingriff in die Finanzhoheit der Einzelſtaaten bedeuten, für den wir nicht zu haben ſind. Was den
Zolltarif betrifft, ſo wünſche auch d daß er ſo bald wie mög
lich kommen möge. Jm Intereſſe der Landwirtſchaft ſind auch
wir für höhere Getreidezölle. Herr Bebel hat unſere Finanz-
lage zu ſchwarz gemalt. Durch eine Geſundung der Steuer
verhältniſſe in den vom Zentrum vorgeſchlagenen Bahnen wird
die vorübergehend etwas ungünſtige Lage bald beſeitigt werden.
Gegenüber Bebels r ten gang muß ich die eif-
rige und ſegensreiche Thätigkeit des Grafen Poſadowsky warm
anerkennen.

Abg. Frhr. von Hodenberg (Welfe)
wendet ſich gegen die Empfehlung des Abg. MüllerFulda, die
Matrikularbeiträge zu erhöhen. Jn der Krügerangelegenheit
hat Herr Haſſe äußerſt ſachlich geſprochen. Die Art und Weiſe,
wie der Herr Rei gang gegen ihn vorgegangen iſt, iſt ent-
ſchieden a r Die Haltung Deutſchlands iſt wie die
des ganzen Feſtlandes in dieſer ganzen Sache kläglich. Die
ochherzige Königin Wilhelmine iſt der einzige Mann in
uropa. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. Hahn (B. d. L.)
et daß der Einfluß des Reichskanzlers Graf Bülow auf die

irtſchaftspolitik des Reiches nicht mehr ſo groß ſein werde
wie die des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes Sraf
Bülow. Der Reichskanzler muß rn Haupteinfluß darau
verwenden, Deutſchland vom engliſchen Einfluß erregen
Deutſchland kann nie daran denken, ein Jnduſtrieſtaat in dem
Maße wie England werden. Leider aber iſt die Exportinduſtrie

worden auf Koſten der Landwirtſchaft. Eine ſolche
irtſchaftspolitik darf unter keinen Umſtänden weiter verfolgt

werden, namentlich angeſichts der Weltpolitik, die wir im Augen
blick betreiben. Die Chingexpedition iſt im Jntereſſe des Groß
kapitals unternommen und darum ſollte man dieſem auch die
Koſten auferlegen. Sehr einträglich wäre zu dieſem Zweck
eine 10prozentige Beſteuerung des Agios. Jn den letzten zehn

der Agioverdienſt an deutſchen Bank und
Jnduſtrieaktien allein 814 Millionen Mark. (Hört! hört!
rechts.) Jm neuen Zolltarif muß das Jntereſſe der Land
wirtſchaft gewahrt werden. Der Roggenzoll muß ebenſo be
meſſen werden wie der Weizenzoll. (Sehr richtig! rechts.) Jnder Krügerangelegenheit bin ich nicht der Anſicht des Reichs

kanzlers, ma er Empfang Krügers den Buren nichts genützt
Die Buren hätte der Empfang ſicher ihr Unglück leichter

tragen J 7 und auch uns hätte es genützt, denn es hätte dann
nicht die Meinung aufkommen föännen, daß wir uns etwa vor
England fürchten. (Sehr richtig rechts.

Abg. Werner (Antiſ.):
Unter der verkehrten Wirtſchaftspolitik, auf die ſchon mein

Vorredner hinwies, hat vor allem unſer Bauernſtand gelitten.
Auf ihn muß im neuen Zolltarif den Rückſicht genommen
werden, denn wenn es dem Bauernſtand ſchlecht geht, ſo haben
auch die anderen Berufsſtände darunter zu leiden. Die Ab-
hängigkeit von England, die ſich in der Regierungspolitik in der
Transvaalangelegenheit zeigt, kann uns noch ſchweren Schadenbringen. Gegenüber dieſen Engländern, die Frauen und Kinder

erſchießen und vergewaltigen, müſſen wir uns der alten Wortes
mit alter Kraft erinnern: Wir Deutſchen fürchten Gott und
ſonſt nichts in der Welt.

Abg. Roon (konſ.):

F. Bebel hat hier zwei lange Reden voller J her An
griffe gegen die Regierung gehalten. Jch halte Herrn Bebel
nicht nur für einen ſehr beredten, ſondern auch für einen recht
temperamentvollen Herrn. Gerade dies Temperament gefällt
mir an ihm weniger gefällt mir, daß er ſo lange ſpricht.Heiterkeit Wenn man r Bebel hört ſo merkt man erſt,
wie weit wir auf der ſchiefen Ebene nach dem politiſchen Ab-
rund v abgeglitten ſind. (Sehr richtigl bei den Sozialdem.)Lerr ebel ſollte ſich ſchämen, ſo ungerecht zu gen derartige

e von der Tribüne des ſeckerages herab gegen Mit
lieder zu richten, die ernſtlich beſtrebt ſind, t Pflicht zu er
üüllen. (Große Unruhe links. Rufe bei den Sozialdem.: Un
verſchämtheit

Präſident Graf Balleſtrem:
Fegr Abgeordneter, Sie dürfen nicht ſagen, daß ein Mitglieddieſes Hauſes ſich ſchämen müßte, ſo ungerecht zu ſein.

Abg. Roon (fortfahrend):
Herr Bebel hat ſich auf das Neue Teſtament berufen. Wenn

er es erſt ordentlich ſtudieren wird, wird er zu ganz anderen
Reſultaten kommen, und dann werde ich ihm die chriſtliche
Bruderhand drücken. Redner tadelt ſodann die Aeußerung des
Kriegsminiſters, daß der Reichsinvalidenfonds bankrott ſei.
Die S J a halte er nach der Erklärung desReichskanzlers für glücklich erledigt.

Abg. Stöcker (wildkonſ.):
Herr Bebel hat die Vorgänge der letzten Zeit, den er

Prozeß, den Kriegsheim- und den Harmloſen-Prozeß verall-
gemeinert, aber nur falſche Propheten, die keine Religion und
eine ſchlechte Philoſophie haben, (Heiterkeit) können behaupten,
daß die geſamte bürgerliche e ſchaft verrottet ſei. Jn derPreſſe allerdings werden dieſe Prozeſſe, die man nur als ſitt
lichen Dreck bezeichnen kann, ſpaltenlang in die Breite gezogen.Singer ruft: Vos Volk, Reichsbote, Poſt.) So weit, wie Herr
Bebel meint, ſind wir in unſerer bürgerlichen Geſellſchaft noch
nicht. Das Betrübende an der ganzen Sache iſt nur, daß das
Gold dieſe hundsgemeine Rolle ſpielt. Ueberall macht ſich eine
wahre Mammonsgier bemerkbar. (Abg. Singer Hohe Getreide
zölle

Präſ. Graf Balleſtrem
ch bitte, ſolche Zwiſchenrufe zu unterlaſſen. Wir ſtehen imvia Tage der Etatsberatung und durch ſolche Bemerkungen

kommen immer wieder neue Punkte zur Erörterung. (Heiter-
keit.)

Abg. Stöcker (fortfahrend):
J unſeren Miniſterien aber herrſcht kein mammoniſtiſcher

Geiſt. Jch bedauere, daß bei der 12000 Mark-Affaire der
Schein entſtehen konnte, als ſei das Kapital begünſtigt wor-
den. Auch die Beſchwerde des Herrn Bebel über das Stocken
der Sozialreform iſt nicht berechtigt. Das Reichsamt des
Innern iſt eben überlaſtet. Der Parlamentarismus koſtet zu

viel Zeit und Kraft. Allerdings hätte ich eine Enquete über
die Wohnungsnot gewünſcht, denn auf dieſem Gebiete herrſchen
ſkandalöſe Zuſtände. Wenn ſo viel für die Weltpolitik aus
egeben wird, müßt auch für die Armen etwas übrig ſein.

Weltvpolitik führt nur dazu, der Großinduſtrie immer neue
pfer zuzuführen. Wir müſſen aber für die agrariſche Hälfte

unſeres Vaterlandes ebenſo ſorgen. (Sehr richtig! rechts.)
Unſere gerühmte Armee könnte ja auch nicht beſtehen, wenn die
ländliche Bevölkerung verkümmert, wenn die großen und kleinen
Beſitzer zur Aushungerung getrieben werden. Wachen links.)

ch möchte dieſe Kategorie der materiellen e und desriſtlichen d einmal auf unſere Weltpolitik anwenden.
Es hieß, der Grund der Feindſchaft des Prinzen Tuan und
der aiſerin dem Kaiſer von Ching gegenüber ſei der, daß der
Kaiſer dem Chriſtentum zuneigt. Das e zu denken. Das
Chriſtentum, ſpielt eine ganz andere Rolle in der Welt, als die
Sozialdemokraten denken. Von dieſem Chriſtentum wird die
Weltgeſchichte entſchieden. Es muß unſer Wunſch ſein, daß die
Weltvpolitik nach chriſtlichen Geſichtspunkten betrieben wird.
Aber von dem chriſtlichen Geiſt, von dem ſo viel geredet wird,
iſt wenig zu merken. Leider handeln die europäiſchen Groß-
mächte ſehr wenig nach den Lehren des Chriſtentums. Hundert-
tauſende von Armeniern konnten abgeſchlachtet werden, ohne
daß die chriſtlichen Großmächte etwas dagegen gethan haben.

ich erinnere an den himmelſchreienden Gegenſatz in der Preſſe.
eber die armeniſchen Greuel iſt faſt nichts geſchrieben wor-

den, während der Dreyfusprozeß zwei Jahre lang jeden Tag
in den Zeitungen breitgetreten wurde. gHätte ter Dreyfus nicht jüdiſches Geld geſtanden, wäre
niemand für ihn eingetreten. Der Grundſatz: „Jch bin gre6
und Du biſt klein“ iſt überall maßgebend. Angeſichts der Macht
des Goldes drängt ſich uns unwillkürlich die Frage auf, die
der Freiherr v. Strachwitz in die poetiſche Form kleidet:

Hat Gott in ſieben Tagen Müh' geſchaffen unſ're Erde,
Daß ſie für Lump und Kompagnie 'ne Aktienbörſe werde

Wenn auf unſerem neueſten Warenhaus eine Weltkugel ſich be
findet, ſo iſt dies das richtige Symbol unſerer Zeit: die Welt
iſt ein Warenhaus geworden. Daher ſtammt die ungeheure
Unbehaglichkeit des ganzen Volkes.

Der Herr Reichskanzler hat den Grundſatz der Nichtinter
vention aufgeſtellt. Er hat von ſeinem Standpunkt aus recht.
Aber England hat gerade den Grundſatz der Jntervention
fremden Angelegenheiten gegenüber ſtets beobachtet. Wenn die
Buren nichts weiter gehabt hätten als ihre Farmen und ihr
Vieh, dann hätten die Engländer ſie in Ruhe gelaſſen. Aber
in Kimberley waren Diamanten und in Johannesburg war
Gold. Es handelt ſich nicht um den Gegenſatz zwiſchen Kopf
und Herz, ſondern um den zwiſchen Verſtand und Gewiſſen.

err Richter lacht. (Abg. Richter: Das iſt uns zu mnuſtiſch.)
Das Volksgewiſſen iſt aufgerüttelt und verſteht nicht, wie ſolch
Unrecht geſchehen kann. Wenn Herr Richter das nicht fühlt,
dann fühlt er engliſcher als Chamberlain. Sogar bei einzelnen
Engländern regt ſich das Gewiſſen, wie der Brief eines Eng-
länders beweiſt: „Jch habe die Buren äußerſt ſchlicht gefunden,
großmütig gegen ihre Feinde Dieſer Krieg iſt ein heiliger
Krieg.“ Sehen Sie, daß ſich das Gewiſſen regt. Es wäre
alſo ſehr richtig, wenn man jetzt noch den alten Krüger em
pfangen würde. (Lachen links Das wäre nützlich für den

zwiſchen Regierung und Volk. Jch könnte auch
Briefe anführen wie Herr Bebel, dann würden Sie ſehen, von
ſchmerzlichſter Betrübnis bis zur höchſten Erbitterung und Wut
gehen die Aeußerungen. Der Jameſoneinfall iſt für mich auch
nur ein ar beug nach Gold. So nannte igr ſelbſt ein eng
liſches Blatt. Und das alles gegenüber der Friedenskonferenz
im Haag. Dieſe Gleichgiltigkeit gegenüber Recht und Gerechtig
keit, gegenüber Armeniern und Buren kann uns nicht in den
Ruf bringen, daß wir ſo viel auf das Chriſtentum geben. (Sehr
richtig! bei den Soziald.) Die chriſtliche Harmonie, von der im
Weihnachtslobgeſang die Rede iſt, müßte zur Geltung gebracht
werden. Daß Deutſchland ein Element des Rechts und der
Gerechtigkeit im eurypäiſchen Völkerkonzert werde, das iſt mein
Wunſch für Weihnachten und für alle Zeiten. (Bravo! rechts

Abg. MöllerDuisburg (natl.),
(ſehr ſchwer verſtändlich)

bemerkt, daß er ſchon immer verlangt habe, daß für die Land
wirtſchaft in den nächſten Handelsverträgen beſſer geſorgtwerden müſſe. Den Hauptkonſumenten kommt es weniger

darauf an, wenn ſie das Brot etwas teurer bezahlen müſſen,
als darauf, daß ſie überhaupt hohe Löhne erhalten. Die Lohn-
erhöhungen ſind nun thatſächlich viel höher geweſen, als die
Lebensmittel geſtiegen ſind. Dieſe Anſchauungen ſind auch von
der Sozialdemokratie zum Ausdruck gebracht worden und ſind
ſchon lange in weite Arbeiterkreiſe gedrungen. Herr Hahn hat
von unſerer erbärmlichen Wirtſchaftspolitik geſprochen und er
und Herr von Kardorff haben mit dem Gejſpenſt der Unter-
bilanz operiert. Damit ſollte man doch endlich einmal auf-
hören. Gerade die 1300 Millionen Unterbilanz beweiſen unſeren
Wohlſtand, ſie zeigen, daß außerordentlich viel Rohprodukte für
unſere Jnduſtrie herangeſchleppt werden mußten. Von der
Aufrechterhaltung unſeres Exports hängt unſere e ab.
en Hahn vredigt Krieg zwiſchen den wirtſchaftlichen Jnter-
eſſenten, wo wir Frieden wollen. Die Jnduſtrie hat Bedürfnis
nach gleichmäßzigen ruhigen Zuſtänden auf längere Zeit hinaus
Nur wenn Sie Jhre Forderungen mäßigen, werden wir zur
Verſtändigung kommen. Der Erxport iſt ſo wichtig und not-
wendig wie der innere Markt. Mäßigung muß auf beiden
Seiten Platz greifen.

Abg. Graf Klinkowſtröm (konſ.):
Die Ausführungen des Herrn Möller hätten der Linken zu

denken geben müſſen. Bei ihm iſt eine ganz andere Kenntnis
der wirtſchaftlichen Perb ne vorhanden als bei allen anderen
Rednern der Linken. Jch hoffe, daß wir uns verſtändigen
werden, weil wir uns verſtändigen müſſen. Die meiſten Herren
von der Linken betrachten aber die Wirtſchaftspolitik, durch die
Parteibrille. Man ſpricht immer von hohen Getreidezöllen und
Brotwucher, vergißt aber ganz den engen Zuſammenhang der
verſchiedenen Produktionszweige. d erkläre poſitiv: Die Be
völkerung hat nur ein Recht auf billiges Brot, ſobald die Land
wirtſchaft in der Lage iſt, es zu produzieren. (Lachen bei den
Sozialdemokraten.) Nun, wir werden auch ohne Sie fertig
werden. Die Arbeiter ſind auch von unſerem Wohl und Wehe
abhängig Die hohen Löhne kommen auch daher, daß die Land-

wirtſchaft proſperiert. Jn der d ſind wirdurch die Erklärung des Reichskanzlers in vielen Beziehungen
beruhigt worden Der Empfang des Präſidenten hätte uns
wohl ſchaden können. Wenn der Präſident nicht zu politiſchen
Zwecken, ſondern als J Soldat zu uns kommt, dann
wird er mit Freude und Begeiſterung empfangen werden.Nach einigen Bemerkungen des Abg. 5 en Radziwill
(Pole) wird ein Schlußantrag gegen die Stimmen der Sozial-
demokraten angenommen.

Zur Geſchäftsordnung bemerkt
Abg. Bebel (Soz,),

ihm ſei durch die Annahme des Schlußantrages die Möglich-
keit genommen worden, auf die gegen ihn gerichteten Angriffe
u antworten, er behalte ſich aber vor, bei paſſender Gelegenheit darauf zurückzukommen.

Perſönlich bemerkt

Abg. Haſſe (natl.),
er hätte es lieber geſehen, wenn die Herren Hahn und von
Hodenberg es ihm überlaſſen hätten, auf die Schärfen in der
geſtrigen Rede des Reichskanzlers zu antworten. Jch habe auf
eine perſönliche Bemerkung verzichtet, weil ich geglaubt habe,
daß der Herr Reichskanzler v durch das Uebermaß ſeiner Ge
r verärgert zu den Angriffen gegen mich habe verleiten

en.

Abg. Richter (perſönlich):
Herr Stöcker warf mir vor, daß ich auf ſeine Bemerkung in

Bezug auf das Gewiſſen gelacht habe und meinte, ich ſei eng-
liſcher als Chamberlain. Jch habe aber nicht über die Sache
ſondern nur über die Form gelacht, in der er ſeine Kapuziner-
predigt über die Transvaalangelegenheit vortrug.

Hierauf wird der Etat in ſeinen Hauptteilen der Budget-
kommiſſion überwieſen.

Präſ. Graf Balleſtrem
Jch Wo Jhnen nunmehr vor, die nächſte Sitzung zu halten

Dienstag, den 8. Januar, nachmittags 2 Uhr mit der Tages
ordnung: Erſte Beratung des Geſetzentwurfes betr. das Urheber-
recht.

Ehe ich ſchließe, möchte ich allen geehrten Kollegen ein recht
frohes und geſegnetes Weihnachtsfeſt und ein glückliches neues
Jahr wünſchen. hoffe, daß Sie alle und auch andere Mit
u dieſes Hauſes (Heiterkeit) am 8. Januar friſch zur Ar

eit zurückkehren. (Bravo!)
Schluß der Sitzung 4 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Dezember 1900.

Wozu kein Geld da iſt und wozu man die Sozial-demokraten braucht. Aus Lehrertreiſen ſchreibt man der

Berliner nationalſozialen Welt am Montag: Jm Lande
der Schulen geht es zur Zeit bunt her. Hunderte von Schul
ſtellen müſſen unbeſetzt bleiben, weil ein Minimum von 900
bis 1800 M. erreichbar in 31 Dienſtjahren nicht genug zieht.
Schulhäuſer werden wegen Baufälligkeit geſchloſſen, worüber
man ſich bei den dehnbaren Verpflichtungen der Herren Schul-
patrone nicht wundern darf. Jedenfalls wegen ihrer beſon-
deren Vorliebe für das Volksbildungsweſen läßt man ihnen
dies Recht geradezu en masse. So übt Fürſt Pleß in Schle-
ſien das Patronat aus über 123, Graf Henckel von Donners-
marck über 129, Graf Tiele-Winckler über 94, der Herzog von
Ratibor über 87 Schulen. Da iſt es begreiflich, wenn 1 400 000
Kinder in überfüllten Klaſſen ſitzen, d. h. ſolchen, in denen mehr
als 70 Kinder unterrichtet werden. Unter normalen Ver-
hältniſſen würden zur Zeit 12574 Lehrer und 13 570 Klaſſen
räume fehlen. So lange aber Miquel und Agrariſch, Kanal-
feindlichkeit und oſtelbiſches Junkertum Trumpf ſein dürfen,
kommt für die Volksſchule nicht das Morgenrot. Sollte die
Sozialdemokratie wirklich nach der Weisheit der Zubeil und
Hoffmann im preußiſchen Parlament nichts zu ſuchen haben

Es iſt erfreulich, daß ein Lehrer in einem nationalſozialen
Blatte im Intereſſe der Kultur den Einzug der Sozialdemo-
kraten in den preußiſchen Landtag für notwendig erklärt.

Gegen Zollerhöhungen in Deutſchland werden in
England Vorkehrungen a Jm engliſchen Unter-
hauſe gab am Dienstag der Präſident des Handelsamts auf
eine Frage, ob die Regierung Kenntnis habe von einer Be
W in Deutſchland zu gunſten einer Erhöhung der
Zölle auf Stahl und zwar in einer ſolchen Ausdehnung,
daß die Zollerhöhung den Handel von Sheffield ſtark beein
trächtigen würde, die Antwort, daß die engliſche Regierung von
einer ſolchen Bewegung Kenntnis habe und die ganze Ange-
legenheit des Ablaufs der deutſchen Handelsverträge
ſowie die wahrſcheinliche Wirkung auf den britiſchen
Handel ſorgfältig verfolge.

r ſind im vorigen in 27 310Fällen in Deutſchland zur Anzeige gelangt. Davon betrafen
I6 126 die Einfuhrzölle, 376 die Ein, Aus und Durchfuhr-
verbote, 139 die Zuckerſteuer, 686 die Abgabe von inländiſchem
Salz, 1246 die Tabakſteuer, 2327 die Wechſelſtempelſteuer,
46 die Spielkartenſtempelſteuer, 207 die Reichsſtempelabgabe,
4370 die Branntweinſteuer, 758 die Brauſteuer und 1029 die
Uebergangsabgaben. Die Summen der hinterzogenen Gebührenbeliefen ch auf ziemlich 41000 Mk., die verhängten Strafen

auf über 200 000 Mk. Wegen anderer Ordnungswidrigkeiten
im Zollweſen wurden 14000 Perſonen zu 58765 Mk. Strafe
verurteilt; auch wurde wegen beider Arten von Vergehen gegen
323 Perſonen auf Freiheitsſtrafen erkannt.

Ueber die Kriminalſtatiſtik für 1899 werden im Viertel-
jahresheft der deutſchen Reichsſtatiſtik vorläufige Mitteilungen
veröffentlicht. Die Zahl der in Deutſchland wegen Ver-
brechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze verurteilten Perſonen
betrug danach 478 138 gegen 477807 im Jahre 1898, 462585 im
Jahre 1897, 456 999 im Jahre 1896, 454 211 im Jahre 1895 und
446 110 im Jahre 1894. Es hat alſo gegenüber dem vorauf-
gegangen Jahre nur eine Steigerung um 331 oder noch nicht
0,1 Prozent ſtattgefunden.

75 000 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln hat der Stadrat
zu Dresden für ein Bismarckdenkmal bewilligt da die
Schnorrer durch ihre Betteleien bei Privatperſonen nicht genug
zuſammengebracht haben. Die Sächſ. Arb.-Ztg. bemerktzu dem
ungeheuerlichen Ratsbeſchluſſe:

Jm Handumdrehen bewilligt der Rat alſo die horrende
Summe von 75 000 Mark aus den allgemeinen Mitteln der
Stadt für eine Sache, an welcher der weitaus größte Teil
der Einwohner Dresdens gar kein Jntereſſe hat. Was würde
man auf dem Rathaus wohl ſageu, wenn dieſozialdemo-
krat iſch geſinnten Einwohner Dresdens einem ihrer Vor-kämpfer, z. 8 Karl Marx, ein Denkmal errichten wollten, und
dazu ſtädtiſche Mittel beanſpruchen würden Wir müſſen
im Jntereſſe der Allgemeinheit der Steuerzahler

g
gegen eine derartige Verwendung von ſtädtiſchen Geldern
rer Um ſo mehr, weil oft zu viel wichtigeren

ingen kein Geld vorhanden iſt. Wenn es gilt, die
Lage der ſtädtiſchen Arbeiter und unteren Beamten zu ver
beſſern, oder irgend welche Anſchaffungen für dieſe zu machen

wir erinnern z. B. nur an die Sommerröcke für die
Wohlfahrter da hängt es an Ketten und Banden. Da
kommt es vor, daß nicht einmal ein öffentlich geggreng Ver
ſprechen eingelöſt wird. Wir meinen, die 75000 M. könnten
weit beſſer und zweckentſprechender angewendet werden.
Ob man wohl im Stadtverordnetenkollegium das ſo ruhig
hingehen laſſen wird

So weit wir das Dresdener Stadtverordnetenkellegium aus
eigener Erfahrung kennen, ſind wir vermeſſen genug, die letzte
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unſeres Bruderorgans getroft it zu beantworten.

d e r. als Mit9 unter

Soziales.
Bevorzugung der ausländiſchen Arbeiter. m

Nei e ſagte verge Woche bei der Interpellation über
Kohlenteuerung der Ab r in Rheinland- Weſtfalen ſeienr die Bergarbeiter ſ6 ne Villenkolonien errichtet worden.

Hilbck seſegt hätte, Ausländer-Niederlaſſun-
8537 nun hätte er in u r die Zechenkolonien recht.

n den einheimiſchen Bergleüten wird man ſehr wenige alsMieter in den re finden. Einzelne der Kolo
nien ſind faſt ausſchließlich von Polen bewohnt, an
dere von eichern. Für die meiſten Ausländer muß man
notgedrungen Koloniewohnungen errichten, weil dieſelben ordent
liche Wohnungen nicht bezahlen können. Zur Zeit kommen im
Induſtriegebiet noch Oeſtreicher an, die, trotzdem man ihnen
7--8 Mk. Lohn verſprochen hat, mit 2.80 bis 3 Mk. abgeſpeiſt
werden.

Von einem Beamten einer Zeche bei Dortmund wurde r
lich auch offen ausgeſprochen, daß man, wenn Arbeiteren
laſſungen vorgenommen werden müßten, dann nicht die Aus
länder, ſondern die heimiſchen Arbeiter „fliegen“
ließe. Ein Polizeibeamter, der Gefangene nach Dortmund
e hatte, bemerkte im Geſpräch, die Ausländer in den
Kolonien (bei Lütgendortmund) haben meiſt alle etwas auf dem
Kerbholz, wir haben viel Laſt damit, auch die Kommunen wer
den ſehr belaſtet. Das ſind die Bergarbeiter-Villenkoloniſten.

Aber in Eſſen, da ſoll's herrlich ſein! Eine „Villenkolonie“
giebt's hier allerdings. Dieſelbe liegt eine Stunde von Eſſen
entfernt, unmittelbar an die Beſitzung des Herrn Krupp an
ſtoßend. Die Anlage dieſer Kolonie, die aus ca. 50 ein Stock-
werk hohen Häuschen beſteht, die je von zwei Familien bewohnt
werden, dürfte mehr aus beſonderer Liebhaberei, als aus ſon
4 Motiven entſprungen ſein. Dieſe Kolonie wird auch
nicht von aktiven Arbeitern, ſondern von Jnvaliden bewohnt.
Die Hauptkolonie der Firma Krupp iſt der ſog. „Cronenberg“
und beſteht aus ca. 120 Mietskaſernen. Jn jedem Hauſe
wohnen bis zu 12 Familien. Auf dem ſog. „Schedohof“,
Nordhoff und Weſtend-Kolonie findet man zum großen Teil
g zbaracken, die aus ſanitätspolizeilichen Rückſichten eigent

ren werden müßten. Jn den neueren Kolonien ſind
die Wohnungen ſo teuer, daß Arbeiter mit gewöhnlichem Durch
ſchnittsverdienſt dieſelben überhaupt nicht mieten können. Wie
es trotz der Villen Kolonien übrigens in Eſſen ausſieht, kann
ſchon daraus ermeſſen werden, daß der Oberbürgermeiſter der
Stadt bereits die Errichtung einer Baubank ſowie eine bedeu-
dende Unterſtützung der Baugeſellſchaften in Ausſicht geſtellt
hat zur Abhilfe der Wohnungsnot.

Gewerkſchaftskartell Halle.
Sitzung vom 7. Dez. 10900.

Wieder angeſchloſſen haben ſich dem Kartell die Verbands
buchdrucker. Neu angeſchloſſen haben ſich die Barbiere.

I. Den Jahresbericht erſtattet der Vorſitzende, Genoſſe
Thiele, unter Hinweis auf den nach Neujahr erſcheinenden
edruckten Bericht. Insbeſondere weiſt er hin auf die in dieſemSie geſchaffene Neuregelung der Beiträge zum Kartell und

ekretariat und die hiermit in Verbindung ſtehenden geplanten
Aenderungen im Regulativ, die noch der unter-
liegen. Beim Ueberblick über die erfolgreiche Thätigkeit des
Sekretariats betont Redner, daß zu einem großen Teil der
ſchöne Erfolg e der hingebenden r des Genoſſen
Güldenberg zuzuſchreiben ſei. Noch nicht erledigt werden konnte
in dieſem Jahre der Vorſchlag, der die Errichtung eines Ge-

ftshauſes betraf. Doch wird auch dieſe Sache vom
Kartell im Auge behalten werden. Gewerkſchaftsverſammlungen
waren in dieſem Jahre drei vom Kartell anberaumt worden.
Zum Schluß fordert Genoſſe Thiele noch auf, die Delegierten
möchten dahin ſtreben, daß ſie erſtens im Kartell pünktlich er
ſcheinen und dann auch dahin zu wirken, e dieſe Pünktlichkeit
2 auf die Verſammlungen der Gewerkſchaften übertragen
werde.

II. Der Kafſfenbericht wird vom Kaſſierer Genoſſen
Angermann erſtattet. Die Einnahme ergab 3810.26 Mk. und
die Ausgabe 2861.88 Mk. Genoſſe Stark beſtätigt als Reviſor
die Richtigkeit der vorgelegten Abrechnung. Genoſſe Angermann
verlieſt dann noch die Poſten, wie ſie von den einzelnen Ge-
werkſchaften abgeführt worden ſind, und ebenſo die Rückſtände
einzelner, über deren Behandlung ſich eine längere Diskuſſionentſpann. Die einzelnen Poſten en im Jahresbericht mit
veröffentlicht werden. Ueber die Abrechnung ſelbſt wurde dem
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. tIII. Die Thätigkeit der A r erläutertder Vorſitzende derfelben, Genoſſe Sach ſe. Beſonders ſchwer
war die Agitation unter den Eiſenbahnern, denen auf dem
Wege zur Organiſation von der Verwaltung alle möglichen
Schwierigkeiten entgegengeſtellt werden. So wird z. B., ſobald
ein Zettel, der zu dem Beſuch einer Verſammlung ein-
ladet, gefunden wird, von der Direktion durch Anſchlag bekannt
egeben, daß jeder entlaſſen wird, der n der Ver
ammlung geht. neuerer Zeit ſoll den Arbeitern auch

ein Schriftſtück vorgeleſen worden ſein, wonach jeder ohne Lohn
und Kündigung entlaſſen wird, der ſich organiſiert. Von wenig
Erfolg war die Agitation unter den Gärtnern, die bis jetzt
noch nicht für die Bewegung zu gewinnen waren. Unter den
Barbieren iſt es in neuerer Zeit gelungen, eine Organiſation
zu ſchaffen. Die Fleiſcher haben ſich der Organiſation bis
etzt für vollſtändig unzugänglich erwieſen. Von teilweiſemErfolg war die Agitation unter den Straßenbahnern.

Jn der Diskuſſion über dieſen Bericht fordert Genoſſe
Reymann die Delegierten auf, die jungen Gewertkſchaften in
ihren Verſammlungen und ihrer übrigen Thätigkeit zu unter
ſtützen. Genoſſe Wolf ſpricht die Anſicht aus, daß man ſich
mit der Thätigkeit der Agitationskommiſſion einverſtanden er-
klären könne, was auch von andern Seiten geſchieht

IV. Ueber Streiks berichtet zunächſt Gen. Wolf als Ver
treter der Maurer. Derſelbe kann konſtatieren, daß von den
Ausſtändigen bis jetzt kein einziger zum Streikbrecher geworden
T nd daß auch ſonſt die Maurer jetzt wie zu Anfang daſtehen.

s Kartell erklärt ſich einſtimmig zur finanziellen Unter-
ſtützung bereit, wenn eine ſolche von den Maurern verlangt
werden ſollte. Die Steinſetzer ſind in Verhandlungen ein-
getreten, die Bewegung wird jedenfalls im Frühjahr neu auf
genommen werden müſſen.

V. Die Stellung des Magiftrats de Puſnahme der
Streikklauſel in die Verträge wurde vom Gen. Thiele einer
ſcharfen Kritik unterzogen. Einſtimmig wurde folgender An
trag angenommen „Das Kartell ſpricht dem Magiſtrat
ſeine ſchärffte Mißbilligung aus, weil er durch Auf-
nahme der Streikklauſel in Bauverträge zu gunſten
der Unternehmer auf einen einſeitigen Standpunkt ge
llt 4t Si Beratung des neuen Statuten Entwurfs

wurde auf Vorſchlag des Gen. Thie le zu nächſten Sitzung, wo
die neuen Delegierten anweſend ſind, zurückgeſtellt, da der
Referent über dieſen Punkt, Gen. Heyn, infolge Erkrankung
eines Kindes die Szurg wieder hat verlaſſen müſſen.

VII. Bei Ausgabe der ſtatiſtiſchen Fragebogen dringt
als auf pünktliche Ausfüllung derſelben.i hen Fragebogen auch werden, wie r

nnenten olköblattes W
Vuxx. nter rege itteilnngen wurde beſchloſſen,

et e derung im ſtand einer Gewerkſchaft von den
treffenden Delegierten in nächſten Sit'ing des Karte

mitzuteilen ſei. Weiter ſoll in derrn der Vorſitzenden ſowie der
werkſchaften feſtgeſtellt werden.

1X. Als Vroſchüre ſoll im Monat Dezember der Volk 4
kalender in den n verbreitet werden. eſtellungen hierauf ſind beim Vorſienden, Gen. Thiele, zu
machen.X. Die Nichtanerkennung des Gen. Pechtals Delegierter

im Kartell war von de aſchiniſten und Jhern zanttgat.
Dieſer Pre wurde einer fün aligeiaen ommiſſio e
ieſen. rſelben 9 ren an en. Wagner, tark,
itterx, Haunſtein und Löffler,
X. m en welches uns zur Bgküauns ſteht,

ran

t in e

bei der Abhaitun, von Verſammlungen und ungen
wet on Äisher zu berückſichtigen, wurde allen Gcwertſhaſten

i Rachdem der Vorſitzende noch n kurzen Rückblick
gegeben v wurde die letzte Sitzung in dieſem Jahre und zu
gleich in dieſem Jahrhundert geſchloſſen.

Präſenzliſte:
cker 32 Kupferſchmiede 1den u. Erdarbeiter Konditoren 1

Bergarbeiter 1 Lagerhalter
uchbinder 1 Lederarbeiter 1uchdruck. Gewerkſch. I Metallarbeiter 9

CG(GGVerband) Muuaſchiniſten u. Heizer 2

Bildhauer WMaaurer (lokal) lBöttcher 2 Waurer (zentral)
Brauer Müller 1Barbiere 1 Wualer, Lack u. Anſtr. 2
Elektromonteure 1 Steinarbeiter
Former (Sektion) Schuhmacher

Gentral) 1 chneider 32ilenhauer Srattler 1brikarbeiter 3 Seilexr rvirtsgehilfen 1 Stukkateure 1
2 Schmiede 2Gemeindearbeiter Steinſetzer

Lithogr. u. Steindr. 1 Tabakarbeiter 1
andelshilfsarbeiter 3 Tapezierer 1
olzarbeiter 2 öpfer 1eſſelſchmiede 1 Je (lokal) 1Klempner 1 Zimmerer (zentraß) 1

Unentſchuldigt feblten die Fabrikarbeiter Grune
wald, Holzarbeiter Berbig, Bildhauer Völlinger, Former
Pfort und Großz, Lagerhalter Hermann, MaſchiniſtGörlitz, Steinarbeiter u fernagel n John,

oZimmerer Meinhardt, ſowie die Bau und darbeter.

Berſammkungsberichte.
Zimmerer (zentr.).

Auf der Tagesordnung der Verſammlung vom 4. ds. ſtand
1. Wahl eines Delegierten zur Generalperſammlung in Nürn-
berg, 2. Berichterſtattung der Bezirkskaſſierer, 3. Verſchiedenes.
Zum 1. Punkt wurde erſucht, doch einen Delegierten wäh
len, der die Verhältniſſe in Halle kennt. Es wurde Kamer
Brunner gewählt. Beim 2. Punkte erſtatteten die Bezirks-
kaſſierer Bericht von dem Verkauf der Lokalfondsmarken her
vorgehoben wurde, daß einige Bezirkskaſſierer ihrer Pflicht
nicht genügt hätten.

Jm Verſchiedenen wurden vom Kaſſierer die neu eingeteilten
Bezirke verleſen dieſelben ſollen in der nächſten Vorſtands-
ſitzung nochmals durchgeſehen werden. Es wurde noch bekannt
egeben, daß beim Bauunternehmer Meiſe in der TriftſtraßeInnere Sonntags arbeiten. Zum Schluß wurde erſucht,
ür die am 18. d. M. ſtattfindende u a zuagitieren, da in dieſer die Anträge zur Generalverſammlung

beraten werden. Sodaun Schluß der leidlich beſuchten Ver-
ſammlung 118 Uhr. (Eing. 11. ds.) O. B.

Zimmerer.
Sonnabend, den 8. d. M., fand die regelmäßige Mitglieder-

verſammlung des Fachvereins der Zimmerer mit folgender
Tagesordnung ſtatt: I. Abrechnung vom Wintervergnügen.
2. Beſchlußfaſſung über die Kinderbeſcherung. 3. Anträge und
Mitteilungen.

Der erſte Punkt fand ſeine Erledigung daxrin, daß die Aus
aben und Einnahmen von den betreffenden Komiteemitgliedern
ekannt gegeben und für richtig befunden wurden.
Ueber den zweiten Punkt entſpann ſich eine ſehr erregte und

ſtürmiſche Debatte. Es wurde dabei auf das Zimmerquartal
verwieſen, wo man die alten Zöpfe abſchaffe, und hier ſollen
welche wieder neu belebt werden. Beſchloſſen wurde, es bei
dem vorjährigen Beſchluſſe zu belaſſen.

Zum dritten Punkt erſtattete Kamerad B
Gewerkſchaftskartell und erwähnte dabei hauptſächlich den
Maurerſtreik. Waren die Gemüter bei dem vorigen Punkte
heftig aufeinander geplatzt, ſo konnte man bei dieſem Punkte,
wo es ſich um die Jntereſſen der Arbeiterſchaft und ſpeziell
der Zimmerer handelte, eine Einigkeit und Ruhe ſehen, wie
man es in einer Arbeiterverſammlung nur wünſchen kann.
Kamerad Arndt führte treffend aus, daß es ſich bei dieſem
Kampfe bloß um eine Kraftprobe handele, und daß jederZimmerer verpflichtet ſei, nicht allein durch Worte die Maurer
z unterſtützen, ſondern auch durch Thaten. Der Sieg der

aurer iſt auch unſer Sieg. Ein Antrag, welcher beſagt, jeder
immerer ſolle zu dieſem Zwecke pro Woche 1 Mk. zum General

onds ſteuern, wurde mit dem Hinweiſe, daß unſere rig a ſe
vorläufig noch gefüllt ſei, abgelehnt. Ein weiterer Antrag,
welcher in dieſer Sache geſtellt war, den Vertrauensmann un
die Lohnkommiſſion zu entlaſten, die Beſchlüſſe der Geſchäfts
kommiſſion zu acceptieren und der Lohnkommiſſion die Sache

u überweiſen, wurde angenommen, Hierbei brachte Kamerad
n germann einen an ur Sprache, der ſich auf ſeiner Ar

beitsſtelle Bau Büchel) abgeſpielt hat, wo er einen Kamerad
ermahnt hat, zum Generalfonds zu ſteuern, daß ihm ſtatt Geld
Prügel angeboten wurden. Ferner e Kamerad Hampel

ampel Bericht vom

noch die Aufnahme einer Statiſtik betreffs der Frage, wer von
den organiſierten Zimmerern das Volksblatt lieſt, an, dies wird
nach dem Beſchluß des Gewerkſchaftskartells geregelt. Da die
gen weit vorgeſchritten war, mußten verſchiedene wichtige

achen zurückgeſtellt werden bemängelt wurde dabei, daß bei
37 wichtigen Sachen nicht nebenſächliche Punkte mit auf
je Tagesordnung geſtellt werden möchten. Schluß W Pbr.

(Eing. 13. Dez.)
Maſſchiniſten und Heizer.

Nachdem ein Kollege neu aufgenommen war, wurde beſchloſſendie Verſammlungen Wuntt 4 Uhr anzuſangen, damit endlich

einmal die Bummelei aufhört und die pünktlich kommenden
Kollegen nicht auch noch nachläſſig werden. Einem erkrankten
Kollegen wurden 15 Mk. bewilligt. Der Ausflug nach Bitter
feld am 2. Weihnachtsfeiertag wird vom Bahnhof 2 Uhr 0 Min.
angetreten und wird erwartet, daß die Beteiligung eine rege iſt,
damit die Bitterfelder Kollegen ſehen, daß ſie, wo ſie jetzt wieder
auf dem rechten Wege ſind, indem ſie das Arbeiterlokal unter
ſtützen, auch von uns zahlreich beſucht werden. Nachdem Kolle
Angermann den Kartellbericht erſtattet, wurden als neue Dele
ierte gewählt die Kollegen Heinze, Thielemann undKugerhann, erſtere beiden mit dem Vorbehalt, daß ſie nur

dann die Wahl annehmen, wenn das Kartell den von uns aus
eſchloſſenen O. Pecht, der jetzt als Vertreter der Elektromonteure
ungiert, vom Kartell ausſchließt. Unſer Arbeitsnachweis be-
ndet ſich jetzt laut Beſchluß der Verſammlun Scgn
eſtaurant, Breiteſtr. 3. (Eingeg. am 13. d.

ehe terten hege organiſert und wie viele perAm Mittwoch eu von onen eweragesordnung: ſee et en
re enden A We

o F6 Schmidt aus Leipzig über die
age der uptgä lich der Welch rer, welche einee ba rin is re b un rn et elteuſen n, ja, es komm e Frau den Man eittagsbrot erſt ſu en mu Weſt er mit ſeinem Geſchirr erſt

wo anders hingeſchickt wurde, ſo daß er das Eſſen ganz kalt ge
nießen muß, und das bei einem Lohn

mmlung ſtatt mit der
ollegen einer geſetzli

iehender prag

en 4 bis 18 Marwöchentlich. Redner empfiehlt, da t die ow wiſſen ür Ar-
beiterſtatiſtik zufammentritt, eine Reſolution, die he gen
im Transportgewerbe u veranſtalten verlangt, abzuſchicken.
Sie hat folgenden Wortlaut:

Die Verſammlung beſchließt:
Jn Erw uns daß die Arbeitsverhältniſſe im Tranßport

ewerbe tieftraurige und beſonders die Arbeitszeit der Ange
tellten eine übermäßig lange, in keiner Weiſe beſchränkte iſt,

in fernerer Erwägung, da dhre die lange Arbeitszeit einevollſtändige a der zett der Transportarbeiter ein
tritt, ſo daß, wie die Polizeibehörden bezeugen können, die

e von Tonnsportwagen aus Uebermüdung bei ihrer
hätigkeit einſchlafen und dadurch ſich nicht nur ſelbſt, ſon

auch den Straßenverkehr aufs höchſte geren
in weiterer Erwägung, daß die ßere Mehrzahl der Un

lücksfälle auf der Straße den geſchilderten Thatſachen zuzu-en iſt, erachtet es die Verſammlun Intereſſe derimicherheit aller Staatsbürger für unbedingt notwendi
de eine geſetzliche Regelung der Arbeitsézeit herbeigefü

r

Die Verſammlung erſucht die Reichskommiſſion
Arbeiterſtatiſtik dringend, baldigſt eingehende en überdie Arbeltsverhältnſſſe in den verſchiedenen Branchen des
Transportgewerbes vornehmen zu laſſen und das gewonnene
Material den geſetzgebenden Körperſchaften zwecks Schaffung
W entſprechenden Novelle zur Gewerbeordnung zu über-
mitteln.

Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Ja einem
Schlußwort des Schmidt und nachdem noch verſchie
dene e im Transportgewerbe zur Sprache gebracht
wurden, t der Vorſitzende um 12 Uhr die Verſammlung.

(Eing. 12. ds. S.Eilenburg.
Sitzung des Gewerkſchaftskartells.

Da ſich hier am Orte eine neue Muſikerkapelle, welche aus
Berufsmuſikern beſteht, e hat, ſah auch das Kartell ſich
veranlaßt, der Angelegenheit näher zu treten. Nach längerenAuseinanderſetzungen wurde der Beſhiuß gefaßt, nur die Ka
pelle der Berufsmuſiker zu unterſtützen, die ſogen. Dilettanten
egrt n ihren Berufen auf einen auskömmlichen Verdienſt
in arbeiten.
Des weiteren wurde der Konflikt der Leipziger Volkszeitun

angeführt; es kam e etwas Er ehe nicht heraus un
wurde die Angelegenheit einer ſpäter ſtattfindenden Parteiver
ſammlung überwieſen.

Die Präſenzliſte ergab das Fehlen folgender Delegierten.
Unentſchuldigt fehlten: Metallarbeiter Buſch, Holzarbeiter
Müller, Zimmerer Hempel, Brauer Leipnitz, Tabak-Ar
beiter Raute ll, Bildhauer Theile, Formſtecherdaumann;

entſchuldigt: Maler Koch. O. W.Mühlberg a. E.
Am Sonntag, den 9. Dezember, fand hier im Gaſthof zum

Preußiſchen Hof eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in
welcher Redakteur Genoſſe Fleißner aus Dresden über das
Thema: „Weltvpolitik“ referierte. Der Referent unterbreitet der

n die von den Großmächten eingeſchlagene ſogen.
Weltpolitik, S die in den letzten zehn Jahren auf
Drängen der Großkgapitaliſten, welche nach neuen Abſatzgebieten
lechzen, von Deutſchland eingeſchlagenen. LanganhaltenderBeifall folgte dieſen vortrefflichen Ausführunge. Diskuſſion
r nicht ſtatt und der Referent bemerkte recht treffend in
einem Schlußwort, die Gegner bewerfen uns nur mit Schmutz,

wo wir uns nicht verſönlich verteidigen können, wenn Gelegen
heit iſt zu reden, da ſchweigen ſie. legte auch einem jeden
ans Herz, ſich ſeiner gewerkſchaftlichen ſowie politiſchen Organi-
ſation anzuſchließen, da dies doch der einzige Ort iſt, wo ein
jeder über ſeine elende Lage aufgeklärt wird. Mit dem Hin
weis, die Arbeiterpreſſe mehr zu unterſtützen, ſchloß Genoſſe
Fleißner ſein Referat. Der Vorſitzende legt es den Anweſenden
anheim, den Wirt mehr zu unterſtützen. Mit einem dreimaligen
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie wurde die impo
ſant verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Wenn man noch einiges zu dieſer Verſammlung bemerken
will, ſo iſt dies der ſchwache Beſuch. Ein jeder Arbeiter muß
es ſich zur Pflicht machen, in jeder Volksverſammlung zu er
ſcheinen, alſo Arbeiter von ſeid nicht ſo ſaumſelig
und holt es nach, was ihr verſäumt habt, tretet ein in den
Arbeiterverein, dort wird Euch Gelegenheit gegeben, Euch über
Eure wirtſchaftliche Lage aufzuklären.

Herzberg.
Am Sonntag, den 4. ds., fand hier eine gut beſuchte öffent

liche Verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Güldenberg-
alle über Weltmachtspolitik, Brot und Kohlenwucher ſprach.

legte am Schluß ſeines Vortrages den Anweſenden dringendans S ſich ihrer Organiſation anzuſchließen, um gemeinſam

für Beſſerung ihrer Lage eintreten zu können und nur auf ein
Arbeiterblatt zu abonnieren, da nur ein ſolches die Jntereſſen
der Arbeiter thatkräftig vertritt. Reicher Beifall wurde ihm
u teil.
Jn der hierauf ſtattfindenden Diskuſſion wurde dem Vortrage

zugeſtimmt. Auch wurde noch auf, die Thätigkeit der Vereine
z Bekämpfung der Tuberkuloſe hingewieſen, ironiſch wurde

emerkt, daß unſere, meiſtens aus freiſinnigen Herren beſtehende
Stadtvertretung hierzu fünf ganze Mark bewilligt hat, während
ur Ausſchmü des Rathauſes rege eines Krieger
ſtes 30 M. bewilligt ſeien. 23 e Verhältniſſe der hieſigen

Schuhmacher wurden geſtreift, wobei darauf hingewieſen wurde,
daß die Arbeitgeber bei der erſten Lohnzulage vor 3 Jahren
erklärten, mehr wie 1.40 M. pro Paar nicht 3 nnen,
jedoch voriges Jahr wieder 10 Pf. mehr und dieſes Jahr, als
ie Gefahr beſtand, ihre Arbeiter loszuwerden, nochmals 10 Pf.

pro Paar mehr geben konnten, ohne daß bis heute auch nur
einer Bankrott gemacht hat.

Jn ſeinem Schlußwort wies der Referent nochmals auf den
Nutzen der De ation hin und wurde die Verſammlung,
der Referent abreiſen mußte, mit einem Hoch auf die moderne
Arbeiterbewegung geſchloſſen.

Unſer Kreisblatt, welches ſich ſchon redlich Mühe gegeben, die
totzulügen, ſcheint uns jetzt totſchweigen zu

wollen, wenigſtens hat es nicht ein Wort über die Verſamm-
lung gebracht, während es früher in Zeilen berichtete und
dann ziemlich hämiſche Bemerkungen über die Hetzereien der
Sozialdemokraten machte. Oder ſollte das ſchneidige Blatt des
Kampfes mit den fff ſatt ſein, wohl 151 wenigſtens hat
man diesmal keinen Verſuch gemacht, uns okal abzutreiben,
jedenfalls wird in der nächſten Verſammlung noch mankitiſert werden. K.Arbeiter Sekretariat, Halle a. H.,

Geiſtſtraßze 21, 1. Hof rechts.
Geöffnet nur Werktags von 9

und 4 8 Uhr.
Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitigkeiten et S Unfall, Alters und Jnvalidtäts Ver.

a

ſicherung, über Arbeiterſchut, Vereins und Verſammlungs
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Berantwortlicher Redakteur: A. Weihmann in Halle.



Armbüänder,

Großes Lager in

W Jch führe nur anerkannt

J. Essig
Gr. Ulrichatraase 41.

Vorteilhafte VBezugsquelle

z C ws Gold-, Silber- ung Alfenie-

ote- Waren. ere.Eigene Werkstoatt für Neuarbeiten und Reparaturen
Umtauſch nach dem Feſte bereitwilligſt geſtattet.

Billige Preiſe.

Nechf.
VUhrKetten,

allen Preislagen.

gute bewährte Fabrikate.

Große Aununnerknaztf
in Herren- u. Knaben -Filzhüten u. Müätzen

wegen Geſchäftsverlegung.
Krausse, Kürſchnermeiſter, Leipzigerſtraße 81.

Ueberzen ung macht wahr!
Empfehle in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen:

Herren-ZJackeit- Anzüge in den neueſten Muſtern 10 M
Herren Rock- Anzüge in Kammgarn und Diagonal 16
I SDerren- Winter Paletols, flockig ſowie glatt
Herren Winter-Zoppen in modernen Muſtern
Herren Hoſen in modernen Stoffen und Muſtern
Ekegante e R. e in allen Stoffen

k. an

Elegante Burſchen u. Kraben-ZJoppen, warm gefüttert
Elegante Burſchen- und Knaben Mäntel in allen Größen
Jederhoſen in allen Farben 1.75 Mk., Zwirnhoſen
Maxcheſterhoſen 3 Mk., Filothoſen 2 Mk., Calmucjacken,

Flauelljacken, Leibhoſen, 1 Mk., Weſten
Monkeunr- Anzüge in Leinen und Pilot

Verkaufsstelle
des Allgemeinen u. Giebiehensteiner Konsum- Vereins

Markipiata- Gustav Reinsch, neten Ter
gegenüber der Hirſch Apotheke.

Wer zu Welinachten
keine großen Ausgaben machen kann, findet nützliche und an
ſprechende GGw

i Carl Chriäet, Tenchern,
früher Ed. Gröbe)

Pegauerſtr

1.

09 S e e e e e
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Allen den die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch
Genuß mangelha ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder

ge Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh. Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

ben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel- empfohlen, deſſen vorzüglibe
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

VPerdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

Dieſer Kräunterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Krän
tern mit gutem Wein bereitet und ſtarkt und belebt den ganzen Verdauunngs
organismus des Renſchen, ohne ein Abfuhrmittel zu ſein. Kräuter- Wein
beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von alen W
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neu l
bildung geſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden Magenübel meiſt
chon im Keime t. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen an S
öberen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp-

tome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbreunen, Blähung
Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wie Veklemmuns,tuhlverſtopfung enitſoerten ſernlerſen Solatieſgtett. re
lutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden)

werden durch Kräuter- Wein raſch und gelind beſeitigt. ter Wein beheb
jedwede Unverdanlichfeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und

I entfernt durch einen leichten Stuhi alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und
I GBedärmen.

Hageres., bleiches Ausſchen, Slutmangel Eutkräftung

d meiſt die Folge ter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und ein
nkhaften Zuſtändes der Leber. Vei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer

Abſpannung und Gemütsverſtimmung, ſowie anfeen Kopfſchmerzen, ſchlaf
loſen Rächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. KräuterWein giebt
der geſchwächten Lebens einen friſchen Jmpuls S Kränter Weinden 6 etit, befördert Verbauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräfti
an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven un
ſchafft dem nken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen J
und Dankſchreiben beweiſen dies

Kränuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à M. 135 und 1.75 in Halle a. S.
in allen Apothen, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchentbal,
Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehnag, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, zörbis.
Schkenditz, Löbeiün, Vitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröbzis

I Ouerfurt, Süſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Vernburg, Defan,
Raguhn, Gräfenhainichen, Duben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhaufen, Lützen,
Markranſtadt, Weißenfels, Teuchern, Torgan, Wittenberg, Hohenmölſen,
Droyßig, Schkolen, Raumburgz, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken, ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Rachbar
länder in den Apotheken.

Auch endet die Firma „Hubert Ullrich, Leivzig, Weſtſtraze 82*,3 oder Wehr an d Vriginalhreifen ad Aen Veren Dentſag
landé porto und kiſtefrei.

S Vor Nachahmangen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

G Hubert UlIirich'sehen V Kränterwein.
erwein kein Geheimmittel; ſeine Beſtandteile ſind: Malaga- Fwein Aapr Sein J Giyzerin 100,0, n 940,0, Ebereſchenſaft 1385

Kirſchfaft 330,9, Fenchel, änis, Helenenwurzel, amerk. Kraftwurzel, Enzianwurzel,
Kalmuswurzel a 10,0.

Die Vereinigung für Liebhaber u.
Züchter edler Kanarien
hält am Sonnabend, Sonntag und Montag in den Näumen des„Reichskanzler“, Keipzigerſtraße Ir, I. hre

2. große Kaungrien- Ausſtellung
ab. Außer ca. 100 edlen Konkurrenzſängern ſind noch eine große
Anzahl preiswerter Zuchthähne u. edler Weibchen ſowie Futterartikel,

Häfige und Utenſilien zur Zucht und Pflege ausgeſtellt. Katalog 30 Pf.(berechtigt zum Eintritt). Um gütigen Zuſpruch bittet S. O.

Werkatattr
HBeparatur,
h

Herm, Sehindler,
deeton Pr

Uhrmacher,

M I 7 LE 72 F.Ecke der Promemade.
NB. In meiner Werksetatt wer

den nur swolide und saubere Ar-

beiteon J. e nhierüber zu Dienaeten, Roca
tiges Lager aller Art Uhres und
Gold waren.

Holzschuhe
zu billigſten Preiſen bei

B. Hondrefch
9 Schmeerſtraße 9.

Gänzlicher Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts in

Handſchuhen, Krawatten, Wäſche,
Hoſenträgern, Regenſchirmen e.
zu ganz billigen Preiſen.

Gustav Wehag23 23. e

gen ht e zu billigen Preiſen

dir Mygenleiderdel

uedeikeit uit

grosser Preiswürdigkeit
in unübertroffoner Auswahl empfehlo:

Deberziehe

Joppen

Mäntel,

e S rr de 8 v
dw

K.

m 7d.

ge7

u I m Joppenmit warmem Futter von 8 M. an

in den neuesten Facons in bexannt grösster und
geschmackvollster Auswahl.

Auch in Jäuchugcegrössen für jedes Altur.

Umkausch jederzeit bereitwilligst.

Anfertigung nach

ein
J und rauhen Stoffen u. neuesten

Farben.

mit varmem Futter in geschmackvollster

Ausführung von M. G. 75 an.

und xveireihig, in glatten

Rock u dacket- Anzüge
ein und zweireidig in jeder Preislage.

i

n R v

Elegante Ausführung bei gresgser Preis würdigkeit.

Streng feste, anerkannt niedrigste Preise.

H. Bauchwitz
4 Hart 4 Halle a. S.Gegründet 1859. Telephon Nr. 3388.

In



S

e 2

15 m „Aeol“ 15 Mx.

inel. Noten und Zubdehör,
amerik. Harfen Zuher,

auch für jeden Nientmusika-
tie ne Notenkenntnis so-

fort spielbdar.

AxKord- Zimmern
in jeder existierenden Art zu den

dilligsten Preisen
Mustr. Prospekte gratis u. franco.

Geigeso, Mando'inen,
Prim- u. Schlag-Zithern.

Neu! Neu!Streich- Zithern
für jedermann sofort spielbar

Alte gute Geigen.
ſ Piston-Neu! Accordiop. I

Feht italien. Ocarinas,
rein abgestimmte

Mund Harmonikas,
nach Zahlen sofort spielbar.

Gustav (hlig,
Halle a. S. untere Leiprigerstr
Gröestes Lager der Provinz Sachsen

in Musikinstrnmenten jeder Art.

I901 etſonach d
Meine Ansſtellung

von

Weihnachts-
Geschenken

Herren. Damen und

Kinder
Nwvelen, 6old-, Silber und

Jickeiwaren, echten und

unechten Schmucksachen
iſt eröffnet und lade ich zum

eſuche derſelben höflichſt ein

P. R. filte,
Juwelier.

p. a 7

P

Um ſchnell zu räumen:
50 Kleiderschränke,
50 Vertikows,
50 Sofas,
30 Tische,

200 Stünhle,
ferner KuenengeRranxe, Spiegel.
Trumenux ete. zu ſegynend billigen

Preiſen
Siegmund Rosenberg,

Geiſtſtr. 21.
du riſch eingetroffen:

gr 7 Poſten l t.Beamten Mäntel 7 Mk. f. an,
Weber Poſten nzwWitterübergieher 5 Mk. an, elegante
W Anzüge 9 Mk. an, Kinder-

nzüge 2 Mk. an, r St oppen
und Jacketts von 4 M an,Ipere Hundert ift ſpott-

lig
Ferner bringe mein großes n

in er eferti Arbeiter12 Halbſtiefel e Mt Frauen und Kinder Schuhe
ottbillig.Fortwährend grosses

Lager in Reiſe-Körben, Holz-Koffern,
Kellner-Koffern, große Mädchenkoffer,

andkoffer in allen Größen ſpottbillig.
hroßes Lager Teſchings, Revolver,

und anderes mehr.
3 ſten Schaffner-Pelze und

Töp ter in Roten Tun
Eingang Pro dem Volkswohl, rechts

1 Treppe.

Schirmfabrik von

Leipzigerſtr. 16.
Billigſte Preiſe am

Platze.
Lieferant aller Kon

ſumVereine.

8

a S

ſowie ſämtliche Rauchutenſilien empfiehlt

A. FI. Alvrecht., Lindenſtraße 53.
ürWehhnachts 6eschegle

empfehle ich als ganz außergewöhnlich billig große Poſten

Mauskleiderstoſffe, doppeltbreit, Meter 48, 35, SO Pfg.

HRalbtuche 52, 45, ONenheiten, reine Wolle, glatt und gemuſtert, S85, 70, S

Fantasſiestofſfe 1.20, 90, 75Hochfeine Neuheiten
Velour, waſchechte Qualitäten,

Meter 3, 2.50, 1.80, L. Mk.
Meter 55, 40, 32, S Pfg.

Streng Leipziger-reelle gVedienung.
M. Schneider

L. N. Werkmeister

J. W 77SWegen Renovation
unſerer Verkaufslokalitäten verkaufen wir unſern reichhaltigen Warenbeſtand, beſonders in v

Weilhnachfsarkfiükeln
bedeutend unter Preis,

als wie: Luthertisohe, Etaoèren, Brothrotter. Ser viertische, Mähtiecohe, Schaukel-
stünmle Klaviersessol Schreihboeoaset Mener Stühle und Sessel Säulen,
Staffelfeien eto.

Khigeetis reduzieren wir den Preis für unſere Kastenmöbeol u. Polstermöbel,
da bis Ende a r bedeutend Zih eſchafft werden mufſz.e Gelegenheit für b digen inkauf in Ausstattungsmöbeln bittenunſeren reich rierten Bhrri atalog gratis abzufordern.Zehn v apperviggt Möhei-Fahbrüi,

Er. Märkerſtr. 4.

Zu Feslgeschenen

Bilder-Bücher, Märchen-Bücher,
Schiefertafeln, Schieferkaſten, Schul
Torniſter und Schultaſchen, glle Sorten
Schreibe- und Schulbücher nach Vorſchrift,

Schul Atlanten Richters Anker-
Steinbaukaſten in allen Größen.

GrroSSe u BilIIigste Proisoe
Volksbuchhandlung, Runniſcheftreße 3.

Honigkuchenbruch

empfiehlt billigſt

Praktisehe
Weihnahixsx- Gescehenke

für Herren, Damen und Kinderals: Jagdweſten, Strickjacken, z und Normalhemden und die honigkuchen- Fabrik von
Beinkleider, Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen, Schürzen, Cari Tornow Jnh.
Unterröcke in Barchent und Flanell 2e., woſſene Strickgarne, n. s hirmer

Pfd. von 2 M. an bis zur beſten Qualität. 82 Leipzigerstrasse 82.
V Febte Sehafwolle für Sehweiasfüässe.

V. Noeberehausen Nachf.
Moritzzwinger I.

S frrat des Allgemeinen Konſum Vereins

blacehandschuhs
in großer Auswahl für Herren und
Damen kauft man am beſten z biliaſten

erſtr.Be Reelles eigenes Fabrikat wen

Zigarren und Zigaretten

Für Kinder
von 6--14 Jahren

Preis 1.50 Mark.

C. F. Ritter
Halle, Leipzigerſtr. 90.

Lanxgeo Damen- Uhrketten in v
Auswahl von 2.50, 3.50, 4.50, 6, 8, 10,
12, 15, i8, 20, 24, 30 bis 60 Mk.

Trauringe
à Paar von 2, 4, 6, 10, 16, 20, 24, 27

30, 36, 40, 50 bis 60 Mk.
Armba eder v. I, 2, 4, 6, 10 bis 20 Mk.
Medaillons für Herren u. Damen

von 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.Herren- ung Damenketten von 1,
1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 50 Mk.

Ohrringe u. Brosehen von 1, 1.50,
2, 3, 4, 6, 10, 15 bis 20 Mk.

Herren ung Dumenringe von 2,
3, 4, 5, 6, 8 10 bis 20 Mk.

Die Waren ſind in meinem Schau
fenſter mit den Preiſen ausgeſtellt.
Ha sketten, Krenze, Korallen-
Ketten, Manschettenknöpfe

von 2, 3, 4, 5, 6 bis 18 Mk.
Grogase Auswahl.

Regu'ator,
in den neueſt. Muſtern,
in ſol. u. eleg. Ausf., von
14 an bis 150 .4

Goldene
Damep.kemoptolt

w 135 Mark.

S von 504 an bis 300.4

e. SilberneS HerrewRemontolr
von 10 bis 65 4

vo Sehwarze Stanl-Fahren f. Herren und
Damen v. 12 bis 60 .4
Nickeluhren v. 6.4 an.
Weckuhren v. 3.4 an.

Sehr gute Ware.Für gutes Gehen leiſe 2 Jahre Garantie.

H. Schinädler,
Uhren- und Goldwaren aninm,
Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der Promenade.

Billigſte und beſteRNeparuigren Werkſtatt.

W Die Wmodernſten
Wintor-Veberzieher

werden jetzt ſehr billig verkauft,e von 6 Mk. an,
Hohenzollern-Mäntel,

um damit zu 13 Stück 8, 10,
Ein Poſten ſchwere

Knaden-Joppeon, iStück von 2 Mark Srhe

Mehrere Hundert
Winter- Joppen v. Jacketts

von 3 Mk. an.

Krveiternosen t
Größte Auswahl. Enorm 6Renner's xanftans,

14 Marktplatz 14.

Prachtvoſſe Betten,
Ober-, Unterbett und 2 Kiſſen15, 18,20,25,28u. 30 M.

Bettstellen u. Matratzen

in größter Auswahl ſpottbillig.
Kiel Roson berg rſtr. 21, IPaul Arlt's Ww.,

Weißſzenfels, Jüdenſtr. 50, Ecke,
empfiehlt ein reichhaltiges Lager in

elz- und Filzwaren,
Xüke, Mützen, osenträger,

Bettvorleger u. 5. w.
Prachtv. Kinderwagen

verkaufen. Georg
leunigſt zu

Verlag und für die Suſerere verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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